
„Freundschaft" und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Stadt der Hüttenwerker wächst

KARAGANDA. Die junge Stadt der 
Kauchitaner Metallurgen. Chemiker und 
Bauleute — Temirtau — erweitert ihre 
Grenzen. Man hat mit den Erdarbeiten 
am linke i noch unbesiedelten Ufer des 
von Menschenhand geschallenen Sees 
begonnen. Den ersten Baggereimer mit 
Erde hob für die Einrichtung der Fun­
damente der künftigen Gebäude die 
Beslbrigade A. Moskalenko aus dem 
Trust „Melallurgshilsfroi" aus. Ii einer 
malerischen Gegend wird sich ein 
neuer Mikrorayon aus neunsfâckigen 
Gebäuden mit verbesserter Planung er­
heben.

Auf jeden Stadtbewohner entfallen 
zur Zeit 10 Quadratmeter Wohnfläche, 
weiterhin werde s es mehr sein.

Ein tüchtiges Rivalenduett

SCHEWTSCHENKO. Erfolgreich ent­
wickelt sich der Wettbewerb der Hel­
den der sozialistischen Arbeit, der Bau­
leute W. Dostawalow und N. Gordijon- 
ko. Beide haben beschlossen, zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober die Plan­
auflagen für zweieinhalb Jahre zu er­
füllen. Ihren Verpflichtungen kommen 
sie ii gutem Rhythmus nach. Bei der Er­
richtung des landesgröBfen Werks für 
Kunststoffe in der Stadt Schewtschenko 
haben beide Brigaden ihre Arbeitspro­
duktivität mehr als verdoppelt. Dieses 
hohe Arbeitstempo fördert der gegen­
seitige Erfahrungsaustausch, die An­
wendung der Methode der Großblock - 
montage und des Komplex Arbeifsgrup - 
pensystems der Arbeifsorganisierung.

Drei Jahresplänc — zum Ok­
toberjubiläum

DSHESKASGAN. Die Brigade A. Ma- 
chanow aus dem Dsheskasganer 
Schachtvprfriebstrust erfüllte als erste 
im System der NE-Metallurgle Kasach­
stans die Auflagen für zwei Jahre des 
Planjahrfünfts und die sozialistischen 
Verpflichtungen für das Jubiläumsjahr. 
Sie hat bei der Errichtung neuer Ka­
pazitäten der gigantischen Grube Nr. 65 

; »die Arbeitsproduktivität verdoppelt. Die 
Initiative der Arbeiter, von den Inge­
nieuren unterstützt, gewährleistete die 
vorfristige Erfüllung der Verpflichfun 
gen. Das führende Kollektiv hat be­
schlossen, zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober die Auflagen des driften 
Jahres des zehnten Planjahrfünfts abzu- 
schließen.

Mit dem ehrenvollen
Fünfeck

TSCHIMKENT. Das TransformMoren- 
werk in Kentau hat seit Gründung 
des Betriebs den 100 000. Umspanner 
an die Konsumenten geliefert.

Mit jedem Jahr steigt der Umfang der 
Produktion. In der letzten Zeit wurden 
viele neue Erzeugnisarten in die Pro­
duktion aufgenommen, die sich auf dem 
Weltmarkt gut bewährt haben. Beson­
ders hervorzuheben ist die große Ar­
beit in der Meisterung der Produktion 
von Transformatoren für die Tschecho­
slowakische Sozialistische Republik. Das 
Sortiment von Erzeugnissen mit dem 
staatlichen Gütezeichen vergrößert sich. 
Von 15 Transformatorentypen, die das 
Werk liefert, haben acht das ehrenvol­
le Fünfeck.

Tempo weiter 
beschleunigen

über 31 600 Schwadmäher sind 
einsatzbereit. Mehr als 80 Pro­
zent der Mäher wurden in den 
Wirtschaften der Gebiete Tschim- 
kent. Dshambul, Taldy-Kurgan 
repariert

Unzulänglich ist das Tempo bei 
der Überholung der Grasmäher 
Es wurden etwa 66 000 Gras­
mäher instandgesefzt. was weniger 
ist als am I. Juni 1976. Es wurden 
um 600 Preßsammler mehr als 
vor einem Jahr instandgesetzt. 872 
Aggregate für die Zubereitung von 
Grasmehl — 80 Prozent — sind re­
pariert.

Es sind die Hälfte der Mais­
kombines und 43 Prozent der 
Mähhäcksler, mehr als zwei Drittel 
der Rechen und Geräte zum Heu- 
aufsammcln und Haufensetzen 

■ vorbereitet worden.
(KasTAG)

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Vor hohen Aufgaben
Am Anfang des laufenden Jahres hat sich das Kollek­

tiv der Schicht der Aulbcraltcr Alexander Walowiks 
aus der Dsheskasganer Aufberoltungsfabrlk verpflichtet.

SO Tonnen Kupfer bei hoher Qualität des Konzentrats 
zusätzlich zu gewinnen. Seine Stoßarbeit widmet das 
Kollektiv dem 60. Jahrestag des Großen Oktober.

Die Flotationsaufbereitung. Wie 
Seiten eines Riesenbuches rascheln 
die Schaumscheider, indem sic die 
Mincralgräupchen in die Tröge 
werfen.

„Das Wichtigste, was uns er­
laubte, den anderen im sozialisti­
schen Wettbewerb für 5 Monate 
vorauszukommpn". sagt Alexander 
Walowik, ..ist die hingebunsvollc 
Arbeit unserer Flotatoren, solcher 
wie Galina Swarygina. Lydja Axt, 
Galina Uljanowa und vieler 
anderer." Und er stellt uns so- 
fleich eine von ihnen. Galina 

warygina. vor. „Die Meisterin 
des Kupferstromes", sagt er mit 
Stolz. „Allein im vergangenen 
Jahr hat sic 25 Tonnen Kupfer bei 
hoher Qualität des Konzentrats 
zusätzlich gewonnen."

Galina hielt sich einen Augen­
blick vor einer Kammer auf. sah 
prüfend auf den Schaum. Alles 
Sing wie am Schnürchen. Geschickt 
ob sic den Schieber, und die Ab­

scheidung des Schlammes verrin­
gerte sich merklich. Jetzt hatte Ga­
lina einige Minuten Zeit.

Das Bergbau-Hüttenkombinat in Dsheskasgan ist füh­
rend im sozialistischen Wettbewerb unter den Betrie­
ben der Buntmctallindustrie der UdSSR.

Die Brigade Viktor Skatow aus der Aufbercitungs- 
fabrik will den 60. Jahrestag des Großen Oktober wür­
dig ehren und beschloß, reibungslos zu arbeiten. Diese

Brigade setzt die Elektroausrüstungen der Hauptan- 
lage Nr. 2 instand.

UNSER BILD: Die Mitglieder der Komsomolzcn- 
und Jugendbrigade T. Tarassow. A. Herz, der Leiter 
V. Chatow, W. Pak und D. Shdanow stellen den Ar­
beitsplan auf.

Foto: A. Felde

Sie werden 
es schaffen

Das Kollektiv der Näherei „M. 
Mamclowa" rüstet zum ruhmvollen 
Fest unter der Losung „Zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober — 60 Stoßarbeitswochen!" 
Führend ist in dieser Initiative die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade- 
Olga Kirginzewa. auf deren Kalen­
der bereits September 1977 steht. 
Hier herrscht gute Arbeitsdisziplin, 
die Mädchen arbeiten ohne Aus­
schuß. „Die gute Stimmung. die 
Rhythmik und Qualität", erzählt 
Olga Kirginzewa, „hängt in vollem 
Maße von den Mädchen selbst ab. 
Und an Mut fehlt es ihnen nicht. Ei­
ne von ihnen Ist Valentine Schnei­
der. Sic ist ständig an allen gesell­
schaftlichen Maßnahmen innerhalb 
der Halle beteiligt, überbietet ihr 
Plansoll. Das zweite Jahr wettei­
fert sie mit einer Stickerin aus der 
anderen Schichtbrigade. Gut be­
währt sich in der Arbeit und im 

I Gesellschaftsleben des Kollektivs 
Valentina Semjonowa. Nicht das

Auf Oktoberwacht

„Das Kollektiv des Haupt- 
gcbäudcblocks Xr. I hat den 
Plan des vergangchcn Jahres 
mit einem Monat Vorsprung be­
wältigt“. erzählte Swarygina. „Un­
sere Halle zählt 170 Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, 63 Mann 
kämpfen gegenwärtig um diesen 
hohen Titel.“

Swarygina sagt offenherzig, daß 
ihre Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb unzertrennlich von den 
Gesamterfolgen des Kollektivs sind. 
Sie sind zu allererst das Resultat 
der sachlichen Stimmung, die in 
den Hallen der Fabrik herrscht. 
Und wenn ihr jemand von den Kol­
legen auch mal den Rang abläuft, 
so freut sie sich nur darüber. Denn 
so lautet das Gesetz des sozialisti­
schen Wettbewerbs: jeder Arbeiter 
soll das Niveau eines Schrittma­
chers erreichen.

„Galina wetteifert seit langem 
mit Sinaida Kalinko“. sagt der 
Meister, „und das ist ein ernster 
Rivale, nicht war?" Swarygina lä­
chelt:

„Das stimmt. Besonders schwer 

erstemal werden sie als Deputierte 
der Sowjets gewählt. Außerdem ist 
sie Vorsitzende des Gewerkschafts- 
komitees. Walja ist Bestarbeitern) 
in Qualität. „Damit das Muster 
schön aussehe". meint sie. „muß die 
Steppnaht dicht sein. Viel hängt 
da von der Maschine ab, wie sic 
eingestellt ist. Einer der besten 
Mechaniker ist bei uns Farit Ka­
rimow. In der Fabrik arbeitet <rr 
seit 1970. Er ist ein erfahrener 
Mechaniker, die Maschinen, die er 
cinstellt, arbeiten stets störungs­
los." „Ein Mechaniker muß ständig 
sein Können und Wissen vervoll­
kommnen". sagt Karimow. „In 
den letzten zwei Jahren sind in die 
Fabrik neue universelle Maschinen 
Nr. 355 und moderne Stickautoma- 
ton cingcführt wnrdcn. mit deren 
Hilfe es leicht ist, Dcffeklc zu be­
seitigen."

Zu Ehren des Großen Ok­
tober hat die Brigade O. Kir­
ginzewa erhöhte Verpflichtun­
gen übernommen — das Plan­
soll zu 140 Prozent zu erfüllen. Alle 
Voraussetzungen dazu sich vorhan­
den. Das einmütige Brigadckollck- 
tiv wird cs bestimmt schaffen.

Jelena MASURENKO 
Zcllnograd 

war es, nachdem ich die Initiative 
von Kalinko. 20 Tonnen Kupfer zu­
sätzlich zu gewinnen, unterstützte. 
Unser Wettstreit wurde härter. Ich 
weiß nicht, woher ich damals Kraft 
schöpfte, aber eins war klar — ich 
durfte nicht Zurückbleiben. Das 
brachte Früchte, und zwar: die 
übernommenen Vcrpflichtun gen 
wurden Überboten."

„Zu Ehren des Großen Oktober 
hat sich das Kollektiv unserer 
Schicht verantwortliche Ziele ge­
steckt", sagt der Schichtleitcr Wa­
lowik. „Doch wie auch früher ist 
darin das Hauptaugenmerk auf die 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Produktion gerichtet.“

...Die Flotationsaufbcrci t u n g 
dauert fort. Langsam gehen die 
Flotatoren zwischen den Reihen 
der Flotationsmaschinen. Ihr Blick 
folgt aufmerksam dem Prozeß. 
Nichts darf man außer acht lassen, 
damit auch jedes Mineralgräup- 
chen in die Tröge gerät.

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Über den 
Plan hinaus

Die Werktätigen des Bergb.au- 
Aufbcrcilungskombinats in Shcs- 
kent, Gebiet Scmipalatinsk, haben 
sich verpflichtet, im Jubiläumsjahr 
des Großen Oktober I 000 Tonnen 
Erz über den Plan hinaus zu lie­
fern. Die Verpflichtungen sind hoch, 
dennoch erfüllbar. Erfreulich sind 
die erzielten Kennziffern der Vor- 
triebshauerbrigaden. Eine der be­
sten ist im Bergwerk die Brigade 
Wladimir Simon. Ihre Spitzenlei­
stungen konnte die Brigade dank 
dem schöpferischen Herangehen an 
die Arbeit erzielen, der vollen 
Auslastung der leistungsstarken 
sclbstfahrcnden Ausrüstung.

Gut gearbeitet hat im Mai die 
Brigade Wladimir Nizik. Sic hat als 
eine der ersten mit der Meisterung 
selbstfahrender Bohrausrüstungen 
begonnen.

(KasTAG)

Genosse L. I. Breshnew 
nach Frankreich abgereist

Am 20. Juni ist der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. L. f. Bresh­
new aus Moskau nach Frankreich 
auf Einladung des Präsidenten der 
Französischen Republik zu einem 
offiziellen Besuch abgreist.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
sind das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko, der Mi­
nister für zivile Luftflotte B. P. 
Bugajew, der Minister für Außen­
handel N. S. Patölitschcw, die Ge­
hilfen des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. M. Alexandrow. 
A I. Blatow. der Erste Stellvertre­
tende Leiter der internationalen

Ankunft L. L Breshnews in Frankreich
PARIS. 20. Juni (TASS). Heute 

ist hier der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. 1. Breshnew, auf Einla­
dung des Präsidenten der Französi­
schen Republik V. Giscard 
d'Estaing. zu einem offiziellen Be­
such eingetroffen.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
siid hier cingctroffcn: Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko. Minister für Zivilluft­
fahrt B. P. Bugajew. Minister 
für ‘ Außenhandel N. S. Patoli- 
tschew, die Referenten des General­
sekretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow und A. I. Blatow. Er­
ster Stellvertretender Abteilungslei­
ter für internationale Beziehungen 
des ZK der KPdSU W. W. Sagla­
din. der TASS-Generaldirektor L. M. 
Samjatin, Stellvertretender Außen­
minister A. G. Kowaljow.

Der Flughafen Orly ist mit den 
Staatsflaggen der UdSSR und 
Frankreichs dekoriert. In der Luft 
erscheint der sowjetische Lufliner 
II 62. Von der französischen Gren­
ze begleitet ihn eine Ehreneskorte 
von Jagdflugzeugen der Luftwaffe 
Frankreichs. Uni 12.30 Uhr landet 
der sowjetische Luftliner II 62.

An der Gangway des Flugzeugs 
wird L. I. Breshnew vom Präsiden­
ten der Republik Frankreich V. Cis­
card d'Estaing aufs wärmste und 
herzlich begrüßt. L. 1. Breshnew 
und die mit ihm eingetroii-nen offi­
ziellen Persönlichkeiten werden 
auch vom UdSSR-Botschatler in 
Frankreich S. W. Tscherwonenl.o 
und dem Botschafter Frankreichs in 
der UdSSR Bruno de Less bc- 
giüßt.

L. I. Breshnew werden bei 
der Begrüßung die höchsten mi­
litärischen Ehrenbezeigungen zu­
teil. Feierlich klingen die Staats­
hymnen der Sowjetunion und 
der Französischen Republik. Auf 
dem Flugplatz ist eine Ehrenfor­
mation dreier Waffengattungen an­
getreten. sowie die Besatzungen von 
7 Jagdflugzeugen auf dem Flug- 
zeuggeschwader „Normandie-Ne­
man". Dieses Geschwader kämpfte 
zusammen mit Truppenteilen der 
sowjetischen Luftstreitkräftc wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges und wurdfe für bewiesenen 
Heldenmut mit den höchsten fran­
zösischen Auszeichnungen und den 
sowjetischen Kampf auszcichnungen 
— dem Rofbannerordcn und dem 
Orden Alexander Newski — geehrt.

L. I. Breshnew' und V. Giscard 
d'Estaing schreiten die Front der 
Ehrenformation ab und begeben 
sich in den Salon für Ehrengäste. 
Kinder überreichen L. I. Breshnew 
und V. Giscard d'Estaing Sträuße 
roter Kosen. Hier werden L. I. 
Breshnew du Premierminister der 
Französischen Republik R. Barre, 
der Vorsitzende des Senats A. Poci, 

Abteilung des ZK der KPdSU 
W. W. Sagladin. der TASS-Gene- 
raldircktor L. M Samjatin, der 
Stellvertretende Außenminister der 
UdSSR A. G. Kowaljow abgereist.

Auf dem Flughafen Wnukowo, 
der mit den Staatsflaggen der 
UdSSR dekoriert war. wurde Gc- 
nossse L. I. Breshnew von den Ge­
nossen J. W. Andropow, V. W. Gri­
schin. A. P. Kirilenko. A. N. Kos­
sygin. K. T. Masurow, A. J. Pel- 
sche, M. A. Suslow. D. F. Usti­
now. B. N. Ponomarjow, I. W. Ka­
pitonow, W. I. Dolgich, K. U. 
Tschernenko. J. P. Rjabow, K. W. 
Russakow von den Mitgliedern des 
ZK der KPdSU W. W. Kusnezow. 
S. B. Nijasbekow. ■ G. S. Pawlow, 
N. M. Pcgow, W. P. Ruben, G. E..

der Vorsitzende der Nationalen 
Versammlung E. For, der Außen­
minister L. D. Girengo, Regie- 
ruugsmitglieder Frankreichs und 
andere offizielle Persönlichkei­
ten vorgestellt. D e in Präsi­
denten Frankreichs werden die L. I. 
Breshnew begleitenden sowjetischen 
offiziellen Persönlichkeiten sowie 
die diplomatischen Mitarbeiter der 
UdSSR-Botschaft in Frankreich vor­
gestellt.

Der Präsident Frankreichs tritt 
ans Mikrofon und hält eine Be­
grüßungsrede:

Herr Vorsitzender. Ihr Besuch in 
Frankreich entspricht den Traditio­
nen der Treffen auf höchster Ebene 
•zwischen den sowjetischen und 
französischen Führern. Sic sind ei­
nige Tage nach Ihrer Wahl zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR bei 
uns engetroffen. deshalb empfan­
gen wir Sie mit allen Ehrenbezei­
gungen, wie sie dem von Ihnen be­
kleideten Amt an der Spitze der 
unermeßlich großen und mächtigen 
Sowjetunion zukommen. Wir tref­
fen uns in einer Zeit, da die Welt 
vor ernsten Problemen steht: Fort­
führung der Entspannungspolitik. 
Gefahr einer Ausbreitung der Kern­
waffen. weitere Hortung von Waf­
fen und Fortbestand von Span­
nungsherden in verschiedenen Tei­
len der Welt. Indem wir Sie emp­
fangen. will ich die Ergebenheit 
Frankreichs zur Entspannungspoli­
tik unterstreichen. Es handelt sich 
für uns um eine bewußte und lang­
fristige Wahl. Selbstverständlich 
verneinen wir weder die Verschie­
denheit unserer Konzeptionen 
noch die Treue eines jeden seinen 
Prinzipien.

■ Gewiß, jeder von uns ist für die 
Sicherheit seines Landes verant­
wortlich. Aber wir wissen, daß die 
einzige Entspannungsaltcrnativc 
der Zusammenstoß und die Ver­
nichtung unserer Völker sind. Die 
Entspannung ist heute der einzige 
Weg. der zum Frieden und zur An­
näherung zwischen den Völkern 
führt. Ich will auch sagen. Herr 
Vorsitzender: nach unseren Be­
gegnungen ist cs mir sehr wohl be­
kannt. daß Sie sich für die Ent­
spannung einsetzen und ihr bei der 
Festlegung der Politik der Sowjet­
union wesentliche Bedeutung bei- 
messen. Frankreich und die Sowjet­
union sind die einzigen Länder 
Europas, die der Entspannung ihr 
eigenes Gepräge verleihen können.

Wir werden auch Fragen der 
wirtschaftlichen, wissenschaftlichen 
und kulturellen Zusammenarbeit 
besprechen, die sich zwischen unse­
ren Ländern entwickelt. Ich bin 
überzeugt, daß wir dieser Zusam­
menarbeit einen neuen Impuls ver­
leihen können werden.

Herzlich willkommen. Herr Vor­
sitzender. auf Frankreichs Boden, 
in diesem alten, aber zugleich mo­
dernen Land, das schon lange Ihr 

Zukanow. A. P. Schitikow. A. N. 
Schtscholokow, von den Kandida­
ten des ZK der KPdSU M. P. Ge- 
orgadsc. S. K. Zwigun, G. K. Zi- 
new, von den Mitgliedern der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU K. M. Bogoljubow. J. M. 
Tschurbanow. vom Referenten des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, W. A. Golikow, vom 
Chef des Sekretariats des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. I. Wassiljew sowie von 
anderen offiziellen Persönlichkei­
ten verabschiedet.

Auch der interimistische Ge­
schäftsträger Frankreichs in der 
UdSSR G. Dupont war auf dem 
Flughafen zugegen.

(TASS}

Land kennt und hofft, daß wir zu­
sammen zum Wohl des Friedens 
arbeiten werden.

Ich wünsche dem Sowjetvolk 
Frieden und Wohlergehen!

L. I. Breshnew hält eine Ant­
wortrede:

Herr Präsident!
Geehrte Freunde!
Herzlichen Dank für Ihre guten 

Worte, für diesen warmen Emp­
fang. Wir sind gerührt von der 
Bekundung solcher Freundschafts­
gefühle zu unserem Land, zum So­
wjetvolk.

Ich freue mich über die neue Be­
gegnung mit Paris. Ihre herrliche 
Hauptstadt zu sehen, mit dem vor­
trefflichen Volk Frankreichs zu ver­
kehren ist immer angenehm. Es ist 
doppelt angenehm, wenn man weiß, 
daß eine Arbeit bevorstchL die, ich 
bin mir sicher, von Nutzen sein 
wird für die weitere Entwicklung 
der Freundschaft zwischen unseren 
Ländern und für die Festigung des 
allgemeinen Friedens.

Mit ebendiesem Vorsatz sind wir 
hierher gekommen, und so gehen 
wir an die bevorstehenden Gesprä­
che mit Ihnen. Herr Präsident, und 
mit anderen führenden Persönlich­
keiten der französischen Republik.

Die sowjetisch-französischen Be­
ziehungen entwickeln sich bereits 
seit mehr als zehn Jahren Stufe für 
Stufe aufwärts. Und mit jeder sol­
cher Stufe eröffnen sich vor uns 
immer weitere und lichtere Hori­
zonte. Horizonte des Friedens, der 
gegenseitigen Achtung und der gu- 
tep Zusammenarbeit Lassen Sie 
uns denn mit vereinter Kraft in 
dieser Richtung vorgehen — zum 
Wohle unserer Zeitgenossen und 
unserer Nachkommen.

Ich danke nochmals für den herz­
lichen Empfang und wünsche allen 
Franzosen und Französinnen Wohl-. 
ergehen und Glück.

Der hohe sowjetische Gast zusam­
men mit dem Präsidenten der Fran­
zösischen Republik steigen in einen 
Wagen und begaben «ich in Be­
gleitung einer Ehreneskoefe von 
Kradfahrern in die Residenz im 
Schloß Rambouillet unweit von Pa­
ris. Mit aufrichtiger Gastfreundlich­
keit empfängt Paris den Leiter des 
Sowjellandes; von Jahr zu Jahr er­
starkende Bande der Freundschaft 
und Zusammenarbeit verbinden es 
mit Frankreich. Auf dem Fahrt­
weg vom Flughafen Orly bis zum 
Schloß Rambouillet oegrä3en L. I. 
Breshnew die Einwohner von 
Frankreich.

Nach der Ankunft L. I. Bresh­
news im Schloß Rambouillet er­
weist ihm eine Unterabteilung der 
Französischen Garde Ehrenbezei­
gungen. über der Residenz des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
erhebt sich die Staatsflagge der So­
wjetunion.

Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der
Unter dem Vorsitz des General­

sekretärs des ZK der KPdSU. Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, fand am 17. Juni im 
Kreml eine Sitzung des Präsidiums

des Obersten Sowjets der UdSSR 
statt. Es wurde die Frage über die 
Tätigkeit der Sowjets der Wcrktä- 
tigendeputicrlen der Ukrainischen 
SSR und der Litauischen SSR in

Organisierung der Volksaussprachc 
zum Entwurf der Verfassung der 
UdSSR erörtert.

Die Sitzung wurde mit einer An­
sprache Leonid llijlsch Breshnews 
eröffnet.

Ansprache des
Bevor wir zur Erörterung der 

Fragen der Tagesordnung überge­
hen. möchte ich einige Worte über 
die Arbeit des Obersten Sowjets 
und seines Präsidiums sagen 
hauptsächlich im Zusammenhang 
mit den jüngsten Beschlüssen des 
Maiplenums des ZK der KPdSU 
über jene erstrangigen Aufgaben,

Genossen L. 1. BRESHNEW
deren Lösung uns in nächster Zeit 
bevorstcht.

Vor allem möchte ich dem Zen- 
trakomitce der Partei, dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR, allen De­
putierten und Hirten, den Milgle- 
dem des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, nochmals für

das hohe Vertrauen. danken, das 
mir erwiesen wurde.

Der Posten des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR ist ein ausschließlich 
verantwortungsvoller Posten. Hier 
im Präsidium kommen wirklich alle 
Fäden der Sowjetmacht »usammen.

die sich aus mehr als 50 000 So­
wjets ziehen. An das Präsidium 
wenden sich Tausende und aber 
Tausende Menschen mit verschie­
densten Fragen.

Sie verstehen gewiß gut, Genos­
sen. daß der Beschluß des Malplc- 
nuins des Zentralkomitees unserer 
Partei über die gleichzeitige Aus­
übung der /Ämter des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU und des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdS^R, bei 
weitem kein formeller Aki isl. Der 
Plcnumsbeschkiß hat einen tiefen 
politischen Sinn.

Das Ist vor allem der Ausdruck 
der ständigen Erhöhung der füh­
renden Rolle der Kommunistischen

UdSSR
Partei, die <ien Kern unseres ganzen 
politischen Systems, aller Organisa­
tionen der Werktätigen—staatlicher 
sowie gesellschaftlicher—bildet. Im 
Rahmen der sowjetischen Verfas­
sung wirkend, bestimmt die KPdSU 
als regierende Partei nach wie -vor 
die politische Linie in der Lösung 
aller Schlüsselfragen des Staatslc- 
bens.

In Beschluß des Maiplcnums 
(and auch die Praxis unterer all­
täglichen Arbeit ihren Nieder­
schlag, im Verlauf, derer viele Mil- 
glieder des Politbüros des ?K un­
mittelbar Staatsangelegenheiten In­
nerhalb des Landes sowie außer­
halb sejner Grenzen zu führen ha­
ben. So habe auch ich als General­

sekretär des ZK wiederholt, dar­
unter auch in Ihrem Auftrag, wie 
Sie wissen, unser Land in zwi­
schenstaatlichen Beziehungen, in 
Verhandlungen zu Kardinalfragen 
der Festigung des Friedens und 
Gewährleistung der Völkersicher­
heit vertreten.

Jetzt wird diese Praxis ihre logi­
sche Gestalt annehmen.

Ich bin mir über all das klar, und 
stelle mir deutlich vor, was für ei­
ne große zusätzliche Verantwor­
tung dieser vom Präsidium des 
Obersten Sowjets gefaßte Beschluß 
mir aufcrlegt. Ich sage cs offen, 
das ist keine leichte Sache. Hier 
baue ich auf Ihre Hilfe, auf Ihr 
Verständnis und auf Ihren Bei­
stand.

Ich bekleidete schon früher den 
Posten des Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, war mehrere Jahre Mit­
glied des Präsidiums, und ich bin

zum festen Schluß gekommen: die 
Kraft dieses Organs liegt in unse­
rer gemeinsamen und abgestimm­
ten Arbeit. Das Prinzip der Kollek­
tivität der Leitung, das unsere 
Partei und Staat durchsetzen, muß 
hier größtmöglich zum Ausdruck 
kommen.

Zugleich wirkt ein jedes Parlei- 
oder Staatsorgan nur dann gut, 
wenn jedes Mitglied, jeder Werk­
tätige mit voller Kraft handelt, 
sich restlos unserer gemeinsamen 
Sache widmet. Ich meine, daß alle 
damit einverstanden sind. Genos­
sen.

Wenn wir über Fragen sprechen, 
die im Blickfeld des Obersten So­
wjets stehen, so schenkt er unver­
minderte Aufmerksamkeit der Ent­
wicklung der Gesetzgebung, der 
Erörterung des Plans und Haus­
halts und löst immer häufiger Fra­
gen, die mit der Sachlage in vor-

(Schluß S. 2)
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Di« Schtichuhchiniker Landwirtschaftlich« Technisch« 
Barufsschul« Nr. 40 wurd« in der Zeil der ersten Plan- 
jahrlünft« gegründet und hat bereits Tausend« qualifi­
zierte Traktoristen, Kombinelührer, Autoschlosser. Bau­
arbeiter, Garten- und Gemüsebauer ausgebildet.

Viele Abgänger der Berufsschule wurden namhafte 
Ackerbauern und sind mit hohen Ragierungsauszelchnun- 
gen gewürdigt. Unter Ihnen die Helden der sozialisti­
schen Arbeit Wassili Jaroschenko, Antonina Bereshnaja, 
Turlubek Abelpeissow, die Träger des Leninordens Ge­
orgi Pawljuk, Johann Klassen und viele andere.

Für die Erzielung der besten Resultate Im Wottbe-

werb um die Steigerung der Produlrtionialteklivifäl und 
Arbeiliqualilif, für die erfolgreiche Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans das Jahres 197» wurde die Berufsschule 
mit der Roten Wanderfahne des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des Mlnisterrafes der Kasachi 
sehen SSR, des Gewerkschaftsrafes Kasachstans und des 
ZK des Komsomol Kasachstans ausgezeichnet

In diesem Jahr trat das Kollektiv dar Landwirtschaft­
lichen Technischen Berufsschule Nr. 40 als Initiator des 
sozialistischen Wettbewerbs unter den Berufsschulen 
der Republik um ein würdiges Begehen des é0. Jahres­
tags des Großen Oktober auf.

Man kann nicht umhin, den Gc- 
ländekomplcx der Schtsohutschin- 
aker Landwirtschaftlichen Techni­
schen Berufsschule (SPTU) Nr. 40 
zu bewundern, den mehrstöckigen 
Lehrblock, das akkurate Wohnvier­
tel, den Traktoren- und den Mäh­
drescherblock und noch einige klei­
ne Gebäude, die leider nicht in je­
der SPTU vorhanden sind. Ohne ei­
ne leistungsstarke Produktionsbasis 
würde eine Berufsschule ausschcn, 
wie, sagen wir, ein Pflug ohne 
Traktor. Glücklicherweise gilt die­
ser Vergleich für die Schtschu- 
tschinsker SPTU-40 nicht

Auf dem Territorium der Berufs­
schule gibt cs noch ein Objekt, das 
in keine Grundfondsliste eingetra­
gen ist Es ist ein Mähdrescher der 
Marke S-l, der weithin sichtbar auf 
einem Postament auf dem zentralen 
Platz steht. Einem Gast wird man 
unbedingt erklären: neben dieser 
Maschine wird den Berufsschülern 
die erste Unterrichtsstunde erteilt. 
Und der Lehrer ist der Verdiente 
Mechanisator der Kasachischen 
SSR, Held der sozialistischen Ar­
beit Wassili Petrowitsch Jaroschen­
ko. Mehr als zwanzig Jahre hat 
er mit der S-> gearbeitet, wobei er 
20 000 Hektar gemäht und I 300 000 
Pud Getreide gedroschen hat, Ver­
wundert schütteln die Jungen ihre 
Köpfe; 20 Jahrei Keine Kleinigkeit! 
Und sie klatschen begeistert Bei­
fall. wenn sic erfahren, daß Was­

Sitzung des Präsidiums 
des Obersten
Sowjets der UdSSR

(Schluß. Anfang S. 1) 

schledenen Bereichen der Wirt­
schaft, Kultur verbunden sind, ...... ---------- - ... -......... .7--^—
nimmt Berichte der Regierung zu , durchgeführt werden, wie die Rea- 
diesen Fragen entgegen. Die Ta- --------■*" ‘— rsk—<—
jung des Obersten Sowjets, die 
reute zu Ende gegangen ist. ist ein 

beredtes Zeugnis dafür. Immer ziel- 
bewußter und tiefer wird die Kon­
trolle des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Verwaltungsorga­
ne. Eine sehr große Bedeutung 
kommt bei dieser Sache, wie schon 
auf den Parteitagen unserer Partei 
betont wurde, den 30 ständigen 
Kommissionen zu. in denen mehr 
als zwei Drittel der Deputierten 
de» Obersten Sowjets arbeiten.

Es Ist selbstverständlich. Genos­
sen, daß die Arbeit des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zwecks Verwirklichung der Be­
schlüsse unserer Partei zur weite­
ren Entwicklung aller Seiten der 
Tätigkeit des Obersten Sowjets 
immer aktiver sein muß.

Mir scheint, daß solch eine aktive 1 
Position, die initiativreiche Arxil 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets besonders jetzt wichtig ist, 
da eine neue Verfassung der 
UdSSR angenommen werden wird. 
Sie eröffnet dem Obersten Sowjet 
noch größere Möglichkeiten zur 
Verbesserung seiner Tätigkeit. Und 
wir alle werden diese Möglichkei­
ten möglichst voller und resultati- 
ver wanrnehmen müssen.

Was meine ich damit?
Vor allem meine Ich damit, daß 

die allumfassenden Vollmachten 
des Obersten Sowjet» In der neuen 
Verfassung noch eindeutiger ver­
ankert sein werden. Er kann jede 
in die Kompetenz der UdSSR fal­
lende Frage erörtern und lösen.

Ein bedeutender Teil dieser Voll­
machten wird vom Präsidium des 
Obersten Sowjets ausgeübt. Im 
Zusammenhang damit wirkt das 
Präsidium als Organisator der 
ganzen Arbeit des Obersten So­
wjets der UdSSR Und das sind 
Tagungen, die Tätigkeit der ständi­
gen Kommissionen, die Ausübung 
der Pflichten durch die Deputier­
ten in den Wahlkreisen. Jede dieser 
Arbeitsformen des höchsten Macht­
organs des Lande» muß, wie es 
dieißt. auf volle Kapazität genutzt 
werden, »le muß noch besser der 
Verstärkung der Tätigkeit des 
Obersten Sowjets In all ihren 
Hauptrichtungen dienen.

Die neue Verfassung wird zur 
Basis für eine weitere Entlaltung 
unserer Gesetzgebungsarbeit wer­
den. Es sei nur daran erinnert, daß 
im Verfassungsentwurf selbst etwa 
ein Dutzend Gesetze genannt sind, 
die es in der nächsten Zeit zu ver­
abschieden gilt. Darunter »ind sol­
che großen Gesetzgebungsakte wie 
die Geschäftsordnung des Obersten 
Sowjet», da» Gesetz über den Mi­
nisterrat der UdSSR, die Gesetze 
über die Wahlen, über die Volks­
kontrolle usw.

Ich möchte ledoch Ihre Aufmerk­
samkeit aul eine andere Seite die­
ser Frage lenken. Je weiter wir die 
sowietische Gesetzgebung entwic­
keln. desto mehr muß man für ihre 
strikte und pünktliche Durchfüh­
rung sorgen. Schon im Altertum 
nleß es: Wozu Ge»*tze schreiben, 
wenn sie nicht tx-lo'gt werden* 
Wohl noch aktiver gestalten muß

Ein Mähdrescher
auf dem Postament

sili Petrowitsch einer der ersten 
Abgänger der Berufsschule ist.

Im Lehrraum des Traktorenblocks 
hat die achte, die Gruppe der Ma­
schinisten und Traktoristen des er­
sten Studienjahres Unterricht. Di« 
Gruppe besteht aus 24 Schülern, sie 
sind in zehn Arbeitsgruppen ver­
teilt, von denen jede eine Baugrup­
pe des Traktors durchnimmt. Johann 
Schulz und Wladimir Frnnz haben 
im vorigen Jahr acht Klassen be­
endet und die dreijährige Berufs­
schule bezogen. Heute nehmen sie 
die Nachstellung der Kuppelung 
durch. Mit Interesse machen »ich 
die Schüler mit dieser Interessan­
ten Maschine—dem Traktor MTS-50 
— bekannt Neben ihnen hantieren 
Alexander Androssow und Shana- 
lyk Bcketajcw an der Hinterachse.

Sergei Lusin und Wladimir Los­
kutow nehmen die Lenkung aus­
einander und bauen sic wieder zu­
sammen.

Den Unterricht führt der Lehrer 
Im Fach „Traktoren" Wladimir 

sieh daher die Tätigkeit des Ober­
sten Sowjets, seines Präsidiums, der 
ständigen Kommissionen für Kon­
trolle darüber, wie unsere Gesetze 

lisierung der vom Obersten Sowjet 
bestätigten volkswirtschaftlichen 
Pläne und des Staatshaushalts ver­
läuft.

Die Hauptrichtung, nach der sich 
zweifellos die Tätigkeit des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und seines 
Präsidiums gemäß der neuen Ver­
fassung entwickeln wird, ist die 
Leitung der Sowjets der Volksdepu- 
tierten.

Der Verfassungsentwurf unter­
streicht nochmals, daß alle Sowjets 
— die obersten sowie die örtlichen 
— ein einheitliches System der Or­
gane der Staatsmacht, die politi­
sche Grundlage des Volkastaats 
bilden.

Die Kommunistische Partei ging 
immer davon aus. daß jeder unser 
Sowjet ein Teilchen der Volksmacht 
ist, daß er nicht nur mit Machtbe­
fugnissen für die Lösung aller Fra­
gen ausgestattet ist. die in seinen 
Kompetenzbereich gehören, sondern 
er fungiert auch als Durchführer 
gesamtstaatlicher Beschlüsse. Das. 
Genossen, ist ein ausschließlich 
wichtiges Prinzip. Es setzt voraus, 
daß die örtlichen Sowjets die ge­
samtstaatlichen Interessen gut ver­
stehen und exakt realisieren und 
daß die höchsten Machtorgane die 
Belange der örtlichen Organisatio­
nen gut kennen und sachkundig ein­
kalkulieren. Solch eine Einheit der 
höchsten und der örtlichen Organe, 
die Stütze der obersten Macht auf 
die Initiative der örtlichen Organi­
sationen spiegeln den Hauptsinn 
der Sowjets wider — die unzer­
trennliche Verbundenheit mit den 
Volksmassen.

Jetzt, da es In der Verfassung 
heißen wird, daß die Union der 
SSR die Grundprinzipien der Orga­
nisation und der Tätigkeit der loka­
len Republikmacht- und Verwal­
tungsorgane fcstlegt, steht dem 
Obersten Sowjet der UdSSR ünd 
seinem Präsidium bevor, seine Ar­
beit in dieser Richtung wesentlich 
zu verstärken.

W. 1. Lenin betonte wiederholt, 
daß cs nichts Einfältigeres gebe 
als die Verwaltung der Sowjets in 
etwas Verknöchertes und sich selbst 
Genügendes. Und wirklich. Genos­
sen, die Sowjets sind eine lebendi­
ge, sich ständig erneuernde Orga­
nisation des Volkes. Ebenso, wie sic 
seinerzeit die revolutionäre Bcwe- 
eder Massen und Ihre Bemü- 

en im Aufbau des Sozialismus 
zu einem Strom vereinigen konnten, 
so muß auch jetzt, unter den Be­
dingungen des reifen Sozialismus, 
die Arbeit der Sowjets noch voll-,— .—,- mm».» wvWjets der
ständiger den Kampf um die Stet- Werktätigendeputierten und beton- 
gerung der Produktionscffektivität, te, daß die Vorbereitung auf di«
um die Erfüllung des von der Par­
tei vorgemerkten umfassenden so­
zialen Programms. um die Ent­
wicklung aller Seiten unserer so. 
zlallstischen Demokratie d. h. um 
die Lösung der Aufgaben de» Auf- 
bau» des Kommunismus, in sich 
aulnehmen.

Einen sehr wichtigen Platz neh­
men in der Tätigkeit des Obersten 
Sowjets der UdSSR und seines Prä­
sidium» bekanntlich Fragen der 
Außi-npolitik ein.

Die ständigen Bemühungen der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates sind aut die Festi­
gung des Friedens, die Minderung

Petrowitsch Plaksin. Vor drei Jah­
ren absolvierte er die Fakultät für 
Maschinenbau der Pawlodarer 
Industriehochschule, arbeitete zwei 
Monate in der Rayonvereinigung 
„Kasselchostechnika" und wurde 
dann der Berufsschule als Lehrer 
zugewiesen. Dem jungen Kommuni­
sten gelang cs, die Burschen für 
die Meisterung der komplizierten 
landwirtschaftlichen Technik zu in­
teressieren.

Im zweiten Stock, in der Schlos­
serei, unterrichtet Nikolai Michailo- 
witsch Burin im Fach Schlossern. 
Ohne Fertigkeiten In diesem Hand­
werk kommt kein Mechanisator aus. 
Er muß es verstehen; die einfach­
sten Maschinenteile anzufertigen 
ünd verschiedene Schäden in der 
Maschine zu beseitigen. Nikolai Mi­
chajlowitsch ist Meister seines 
Fachs als Schlosser wie auch als 
Lehrer.

Er beendete das Schtschutschin- 
sker Pädagogische Industrietech­
nikum und arbeitet bereits elf Jah­

der Gefahr eines neuen Weltkrie- 
5es, die Zügelung des Wettrüstens.

ie Festigung der Positionen des 
Sozialismus, aller Kräfte gerich­
tet. die sich für die Freiheit der 
Völker und für sozialen Fortschritt, 
für gegenseitig vorteilhafte Zu­
sammenarbeit aller Staaten einset­
zen.

Diese Bemühungen stützen sich 
auf die Entschlossenheit unseres 
gesamten Volkes, finden Unterstüt­
zung und Verständnis bei Millionen 
Menschen guten Willens in allen 
Tellen der Welt.

Die Ausgannsprinzipien der so­
wjetischen Außenpolitik sind genau 
und deutlich im Entwurf der neu­
en Verfassung formuliert. Der 
Oberste Sowjet der UdSSR, sein 
Präsidium, die ständigen Kommis­
sionen, die Deputierten sind beru­
fen, einen bedeutenden Beitrag zur 
Durchsetzung dieser Prinzipien, 
zur Entwicklung von Kontakten 
mit dem Ausland zu leisten.

Jetzt, da unser Volk dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober ent- 
gegengent, da allerorts der Entwurf 
des neuen Grundgesetzes des Lan­
des erörtert wird, ist die aktive und 
schöpferische Teilnahme der Sowjet­
menschen an der Realisierung der 
von unserer Leninschen Partei vor­
gemerkten Pläne, am Aufbau des 
Kommunismus besonders spürbar.

Das Vertrauen des Volkes zur 
Partei und Regierung verpflichtet 
zu vielem. Es fordert von uns allen 
noch bessere Arbeit, noch größere 
Aufmerksamkeit den wachsenden 
Ansprüchen der Sowjetmenschon ge­
genüber.

Am 19. Juni werden im ganzen 
Land die Wahlen zu den örtlichen 
Sowjets durchgeführt werden. Zwei­
fellos werden sic nochmals die Ein­
heit unseres Volkes, seine felsen­
feste Geschlossenheit um die Kom­
munistisch« Partei demonstrieren.

Das Wort wird dem Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Ukrainisches SSR. Ge­
nossen A. F. Wattschenko, erteilt. 
Im Namen der Mitglieder des Prä­
sidiums und aller anwese men Ge­
nossen beglückwünscht er herzlich 
und heiß Lconld lljitsch Breshnew des Entwurfs der 
zu der Wahl als Vorsitzender des organisiert sein. 
Präsidiums des Obersten Sowjets ------ •*-“
der UdSSR, zum Antritt des hohen 
und verantwortlichen Postens des 
Oberhauptes des Sowjetstaates. Er 
wünscht« Ihm noch mehr Erfolge in 
seiner unermüdlichen Tätigkeit im 
Interesse der Kommunistischen Par­
tei, des Sowjetstaate», zum Wohl 
unseres großen Volkes.

A. F. Wattschenko sprach über 
die Organisation einer weitgehen­
den Erörterung des Verfassungs­
entwurfs durch dio Sowjets dc*

Wahlen zu den örtlichen Sowjets 
ausgenutzt wird, um den Werktä­
tigen die Thesen des Grundgesetzes 
unseres Staates tiefschürfend zu 
erläutern.

Alle Wahlversammlungen und 
Treffen der Wähler mit den Dcpu- 
ttertenkandiduten wurden im Zei­
chen der Erörterung und Propagie­
rung des Verlassungsentwurfs und 
de» Rclerat» des Genossen L. I 
Breshnew auf dem Maiplenum des 
ZK der KPdSU durchgeführt. Die­
se wichtigsten politischen Doku­
mente werden auf ler Tagung des 
Obersten Sowjets der Ukrainischen 
SSR sowie auf den ersten Tagan-

re als Lehrmeister an der SPTU-40. 
Vor vier Jahren wurde Ihm für gute 
Leistungen in der Ausbildung von 
Mechanisatorenkadern das Abzei­
chen „Bester der technischen Be­
rufsausbildung der UdSSR“ verlie­
hen.

Dio Jungen fertigen Hämmer. 
Schraubenschlüssel. Zangen und 
andere Schlosserlnstrumenle an.

Neben dem Traktorenblock be­
findet sich das Lehrgebäude, wo im 
Fach „Mähdrescher unterrichtet 

wird. Hier steht ein neuer, nach fri­
scher Farbe riechender Mähdrescher 
„Niwa". rund um ihn herum auf Ge­
stellen — seine Maschinenteile und 
Baugruppen. Heute haben die Schü­
ler der Gruppe Nr. 39 Unterricht. 
In zwei Monaten werden sie das 
Studium abschließen und sich im 
Herbst als junge Mechanisatoren 
ans Lenkrad der Mähdrescher und 
Schlepper setzen.

Vorläufig aber dringen sie eifrig 
in die Feinheiten der Konstruktio­
nen der Maschinen ein, lernen sic 
zu steuern.

Mit einem Wort, die Berufsschüler 
haben alles, was sic für das Stu­
dium aber auch ihre Freizeitgestal­
tung brauchen: modern ausgerüste­
te Labors, Werkstätten, gute Wohn­
heime, einen Sportsaal. eine Speisc­
halle. eine Bibliothek mit zehntau­
send Bänden, ein eigenes Breit­
wandkino, Erholungsräumc, ein Bü­
fett. ein Frisiersalon. Zehn Mäh­
drescher. sechsundzwanzig Trakto­
ren. zehn Kraftwagen befinden sich 

gen aller neugewänltci örtlichen 
Sowjets erörtert wo.-

Bei der Organisle-ung der Erör­
terung des Verfass'i-.gsenlwu-fs 
unter der ganzen erwachsen.:» Be­
völkerung, betonte V F. Wnllx'ien- 
ko. treffen die Vollzugskomitees der 
örtlichen Sowjets zusammen mit 
den Parteiorganen Maßnahmen zur 
Realisierung der im Laufe dieser 
Erörterung geäußerten Vorschläge 
und kritischen Bemerkungen an die 
Adresse der örtlichen Verwaltungs­
organe.

Angesichts des politischen und 
Arbeitselans, ausgclöst durch die 
allgemeine Erörterung des Verfas­
sungsentwurfs und die erfolgreiche 
Erfüllung der früher übernommenen 
Verpflichtungen durch viele Produk­
tionskollektive. leisten die Partei-, 
Sowjet- und Gcwcrkschaftsorgane 
der Republik Arbeit zur Übernahme 
erhöhter sozialistischer Verpflichtun­
gen.

Daraufhin sprach der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Litauischen SSR, Genos­
se A. S. Barkauskas. Im Namen der 
Arbeiterklasse, der Bauern und der 
Intelligenz der Republik überbrach­
te er Leonid lljitsch die wärmsten 
Gefühle und wünschte Ihm auf dem 
höchsten Staatsposten Erfolg.

A. S. Barkauska» stellte fest, daß 
im Laufe der allgemeinen Erörte­
rung des Entwurfs der Verfassung 
der UdSSR auf den Kundgebungen 
und Versammlungen in de. Litaui­
schen SSR etwa 8 000 Personen zu 
Wort gekommen sind. Allerorts fin­
det der Verfassungsentwurf einblü­
tige Billigung. Die Sowjetmenschen 
äußern ihre Genugtuung darüber, 
daß im Entwurf die Rolle de.- Par­
tei in,unserer Ges.-llschalt und In 
unserem Staat exakt umrissen Irr 
daß er Leitsätze über die Rolle 
der Werktât-gcnkollcktive >n der 
Produktionsleitung, über dis Ver 
wischung der woentiiehen L'r.ter- 
schiedc, zwischen St 1 lt und Dorf, 
über die Gewährung des Recht» auf 
gesetzgebende Initiative dem Kom­
somol enthält.

Zum Schluß der Sitzung sagte 
Genosse L. 1. Breshnew:

Ich bin der Ansicht, daß die Mit­
teilungen der Genossen über die 
Entfaltung der allgemeinen Erör­
terung der Verfassung der UdSSR 
in der Ukraine und in der Litaui­
schen SSR uns prägnant die um­
fangreiche Arbeit zeigen, die von 
den Sowjets und Parteiorganisa­
tionen >m Zusammenhang mit der 
Erörterung des Entwurfs der Ver­
fassung und der Materialien des 
Malplenums des ZK geleistet wird. 
Im Zusammenhang mit der Erörte­
rung dieser Dokumente herrscht im 
Land ein großer politischer und Ar- 
beitsaufsenwung.

Bel uns muß die Informationsar­
beit bi allen Etappen der ErMlerung 
des Entwurfs der Verfassung gut 
organisiert sein. Ich bin der Mei­
nung, daß die von mir Im Bericht 
auf dem Maiplenum des ZK gestell­
ten Aufgaben klar genug sind, sie 
brauchen nicht zusätzlich erläutert 
zu werden.

Im gefaßten Beschluß würdigte 
das Präsidium do» Obersten So­
wjets der UdSSR die positive Ar­
beit zur Organisierung der allge­
meinen Erörterung des Entwurfs 
der Verfassung der UdSSR und 
empfahl, eine weitere Entfaltung 
und Erhöhung- des ideologisch-po­
litischen Niveau» der allgemeinen 
Erörterung der Verfassung der 
UdSSR zu sichern.

An der Erörterung der Frage in 
der Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR betei­
ligten sich die Genossen V. W Gri­
schin, D. A. Kunajew, G. W. Roma­
now, W. W. Schtscherbizkl, P, M. 
Mascherow. B. N. Ponomarjow, Sch. 
R Raschidow. 1- W. Kapitonow so­
wie die Vorsitzenden der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR A. P. Schitikow und W- P. 
Ruben, der Sekretär des Präsi­
diums de» Obersten Sowjet» der 
UdSSR M P Gecrgfldse

(TASS) 

In ständiger Einsatzbereitschaft. Dl« 
Lehrwirtschaft besitzt vierzig Hekt­
ar Land, wo nicht schlechte Ernten 
erzielt werden.

Negmedshan 'ch.ikiiew, der Di­
rektor der Beru.Ss.-hulz, bemerkte:

„In diesem l.ihr erhielten u.r 
von der Rayo"ve>'<vutt.mg Land­
wirtschaft noch vier Hektar Land."

Die Wirtschaft der Berufsschule 
wird mustergültig geführt Gegen­
wärtig sind hier etwa 70 Lehrer 
tätig. Mehr als .’it Hälfte von ih­
nen haben Hoihschylnildiing. die 
anderen — mittlere' Facudiulb I- 
dung. Die Schüler sind de- Mei­
nung. daß sie ausgezeichnete Leh­
rer iiabcn. Sic nennen die Lehr­
meister Nikolai Rjao-jV, Nikilal 
Burik. Viktor Awer.n, die Leh­
rer Tatjana Sagorodnaja. Lydia 
Nefjodowa u. a.

Im ersten Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts wurden 495 Schüler in 
die Berufsschule aufgenommen und 
288 ausgebildete Jungarbeiter ver­
ließen sie: Traktoristen-Maschini- 
sten dritter Klasse. Kombineführer, 
Gemüsebauer. Meister des Maschi­
nenmelkens. Operateure der Schwei­
nemast. Außerdem wurden 260 
Korabincführer aus der Zahl der 
Studenten der Techniken und 131 
— aus der Zahl der Arbeiter und 
Angestellten der Betriebe ausgebil­
det.

In diesem Jahr werden 200 Jun­
gen und Mädchen die mittlere tech­
nische Berufsschule beenden, unter 
ihnen 110 Mechanisatoren und 90 
Garten- und Gemüsebauer. 230 Men­
schen werden einjährige Lehrgänge 
für Traktoristen-Maschinisten ma­
chen. Gegenwärtig machen sic ihr 
Praktikum, und im Herbst werden 
die Sowchose des Gebiets einen neu­
en Trupp qualifizierter Arbeiter er­
halten.

Alexander WESSELOW

Gebiet Koktschetaw

Für aktivere 
Arbeit

Die Komsomolzen der Grundor­
ganisation aus dem Sowcho» „Ras- 
swet“. Rayon Taranowskoje. schen­
ken der kontinuierlichen Vervoll­
kommnung der kommunistischen 
Erziehung der Jugendlichen viel 
Aufmerksamkeit und haben bereits 
manche Erfahrungen gesammelt.

Das Komsomolkomitee Ist stets 
auf der Suche nach neuen Formen 
der Arbeitsorganisation. Diese ziel­
gerichtete Tätigkeit bring', spürba­
re Ergebnisse.

In vielem sind ihre Erfolge der 
energischen Tätigkeit des Komso­
molsekretärs Viktor Eichmann zu 
verdanken, der seine Pflichten des 
Anführers der Jugend des Sowchos 
in Ehren erfüllt. In der Organisa­
tion herrscht eine Atmosphäre der 
Kameradschaftlichkeit, gegenseiti­
ger Hilfsbereitschaft, hoher Verant­
wortung.

Vier Jahre Ist Viktor Komsomol­
sekretär der Grundorganisation 
und genießt in der Wirtschaft all­
gemeine Achtung. Viktor Eichmann 
wurde für seine hingebungsvolle 
Arbeit mehrmals ausgezeichnet. 
Vor kurzem erhielt er das Abzei­
chen des ZK des Komsomol „Für 
aktive Arbeit im Komsomol".

Wladimir FRITZ

Gebiet Kustanai

Aktiv beteiligt sich das Kollektiv 
der Aktjiibinsker Fabrik für Obertrl- 
kotagen am sozialistischen Union»- 
Wettbewerb. Es hat seine Möglllch- 
kclten überprüft und noch höhere 
Verpflichtungen übernommen — den 
Jahresplan in Realisierung der Er­
zeugnisse zum 27. Dezember 1977 
zu erfüllen, überplanmäßig Waren 
für lOOOOO Rubel zu liefern, 800 
Kilogramm Woll- und lialbwollg.irn 
für 13 600 Rubel zu ersparen. Mit 
Begeisterung Ist die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Frieda Klan bei 
der Erfüllung Ihrer Verpflichtungen. 
Sie arbeitet bereits für September. 
Frieda Ist stet» entgegenkommend, 
aktiv Im Gesellschaftlichen de» Fa­
brikkollektivs.

IM BILD: die Komsomolzin Frie­
da Klan.

roto: Alexander Edel

---------------Dein Standpunkt im Leben

...und der Span 
floß vom Stahl

In den Räumen der Werkstatt 
summten die Motoren, sangen die 
Werkbänke, man hörte Metall 
klirren, scheppern, dröhnen — 
die alltägliche Produktionssinfo­
nie. An der Drehbank stand eine 
schmächtige Frau im Arbeitsan­
zug. Einige Minuten beobachtete 
Ich schwelgend Ihre sicheren ru­
higen Bewegungen, Ihre abgezir­
kelten Griffe. So hatte ich mir die 
erfahrene Dreherin Viktoria 
Helm übrigens vorgestellt. Ich 
bemerkte ein Blumensträußchen 
auf einem Regal über der Dreh­
maschine. Steppentulpen im 
Glasgefäß — der Arbeitsplatz 
einer Frau. Zimmerblumen in 
Produktionsräumen sind heute 
keine Seltenheit. Diese Tulpen 
aber mochte ein dankbarer Lehr­
ling als schlichtes Zeichen der 
Anerkennung gebracht haben, 
oder sie selbst liebt es. ihren 
Arbeitsplatz zu schmücken...

Jetzt drehte Viktoria Helm 
sich um. schob die Schutzbrille 
auf die Stirn, und ich schaute in 
putmütlge. etwas müde wirkende 
blaue Augen. Ich stellte mich 
vor. doch die Dreherin hatte ei­
nen dringenden und kompliz er- 
ten Auftrag zu erledigen. Wir 
verabredeten und für ein Ren­
dezvous In der Mittagspause,

Die Reparaturwerkstatt In 
Krasslwojc. Rayon Jessll. Ist ein 
großer Betrieb. In dem die Moto­
ren der Kraftwagen und Land­
maschinen des Gebiets überholt 
werden. Der Direktor der Werk­
statt Johann Rudi bemerkte wäh­
rend unseres Gesprächs:

..Noch vor einem Jahr hatten 
wir nicht selten wegen der Re­
klamationen Unannchml: -1.keilen. 
Doch heute Ist das ganz anders."

Auf meine Frage, wie das 
gekommen ist. erklärte der Be­
triebsleiter:

..Unsere Parteiorganisation hat 
kräftig elngegr ffen. Die Bean­
standung der Erzeugnisse sei mit 
dem Standpunkt eines Kommu­
nisten über die Arbeit Im Plan­
jahr der Qualität überhaupt nicht 
vereinbar. Das betonte die Se­
kretärin unseres Partelkomitees 
Viktoria Helm. Sie schlug Alarm, 
und auf der Parteiversammlung 
kam es zu einer nützEchen Aus­
sprache. Es wurde eine Sonder- 
kommlsslon für die Prüfung der 
Qualität der Produktion gegrün­
det. Ein beliebiger Ausschuß, und 
möge er noch so unwesentlich 
scheinen, wurde sofort im Kol­
lektiv besprochen, und die Arbei­
ter. die sich etwas zu Schulden 
hatten kommen lassen, mußten 
Ihren Kameraden Rede und Ant­
wort stehen. Der Stein kam ins 
Rollen. Die Qualität der Repara­
tur stieg merklich.”

An Jenem Tag sprach Ich mit 
verschiedenen Mitgliedern der 
Belegschaft der Reparaturwerk­
statt über Viktoria Helm, und 
Jedermann hob irgendeine gute 
Eigenschaft dieser Frau hervor: 
Lebe für ihren Beruf, großes 
Verantwortungsgefühl, lebhaftes 
Interesse für die Angelegenhei­
ten eines Jeden lin Kollektiv.

Ihre Drehmaschine nennt Vik­
toria einen alten Freund, den sie 
In allen Einzelheiten kennt. Sie 
kam Ja mit 17 Jahren In den Be­
trieb. In den Nachkriegsjahren 
war das Kaderproblem besonders

und einmütig
Im Wahlrcvier Nr. 10 in der Sied­

lung Enthusiast hatte man sich gut 
auf die Wahlen zu den Organen 
der Volksmacht vorbereitet. Hier 
wurde der Entwurf der neuen Ver­
fassung der UdSSR diskutiert, liier 
fanden Treffen mit allen Deputier­
tenkandidaten statt. Im Agitations­
lokal wurden den Wählern Konsul­
tationen zu allen sie interessieren­
den Fragen erteilt, die notwendige 
Literatur war vorhanden.

Sonntag, 19. Juni. 6 Uhr mor­
gens. Die Türen des festlich ge­
schmückten Klubs sind gastfreund­
lich geöffnet. Unter den ersten Stim­
men der Teilnehmer des Großen Va- 
tcrländischen Krieges, der Leninor-

akut. Viktoria wurde Dreherlehr­
ling bei Jakob Klassen, der Ihr 
viel belbrUigen konnte. Jetzt hat 
sie selbst schon zahlreiche Lehr­
linge ausgebildet, die auch In ven 
schledenen anderen Betrieben 
arbeiten. Die Jungen Arbeiter 
Samuel Ungefug. Nikolai Punda 
und Sergei Logisch sprechen mit 
warmer Anerkennung über die 
Hilfe, die Ihnen die Lehrmeiste­
rin erwiese« hat, als sie die 
ersten Schritte im Arbeiterkol­
lektiv machten.

Schon das fünfte Jahr leitet 
Viktoria Helm die Parteiorgani­
sation der Werkstatt. Diese Ar­
beit beansprucht nicht wenig 
Zelt, wobei die Erziehung der 
Jungen Kommunisten eine derl ■ 
Hauptaufgabe Ist. Die alltägli­
chen Probleme, die das Leben 
mit steh bringt, das Privatleben 
Jedes Mitglieds des Kollektivs 
sind für die Parteisekretär!« nur 
relativ privat.

,.Da kam unlängst ein Junger 
Arboter zu mir ", erzählte Vik­
toria Helm. ..Seinem Familienle­
ben drohe Schiffbruch. Er stehe 
vor der Scheidung. Doch habe er 
Ja Kinder. Er vertraue mir und 
hoffe auf mein nützliches Oe 
snrach mit seiner Frau... Ein 
heikles Thema und die familiä­
ren Beziehungen sind Jedesmal 
e'n kompliziertes Problem... 
Doch habe ich diese Familie wie­
derholt besucht und mt beiden 
Eheleuten gesprochen. Vorläufig 
ist n chts Schlimmes zu hören. 
Sie leben zusammen.“

Doch das Hauptthema der Un­
terhaltung mit Viktoria Helm war 
natürlich au» einer ganz ande­
ren Sphäre: die Produktion. Da 
Ist sie gut unterrichtet. Die Plan­
auflagen werden mit Erfolg er­
füllt. Das Kollektiv hat beschlos­
sen, de Verpflichtungen des 
zweiten Planjahrs zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober zu 
bewältigen. Sie selbst war Irn 
vorigen Jahr mit Ihren Aufgab« 
drei Monate vor Jahresschluß 
fertig, und Ihr Ist der Orden 
..Ehrenzeichen'' verliehen wor­
den. Auch heute Ist die Drehe­
rin unter dem Schrittmachern des 
Wettbewerbs.

Die Mittagspause war zu Ende, 
und wir gingen In die Halle zu­
rück. Viktoria Iwanowna erzähl­
te: ..Früher mußten die Arbeiter 
zu Mittag nach Hause gehen. 
Das war für viele, die weit 
wohnen, zeitraubend, und sie 
konnten sich nicht ausruhen. Da 
haben wir die Frage aufgewor­
fen, eine Betriebskantine zu 
bauen. Wir veranstalteten Sub­
botniks. und alle nahmen daran 
teil. Jetzt können die Arbeiter 
In zwanzig M nuten ejt schmack­
haftes billiges Mittagessen be­
kommen."

...Wieder summen die Werk­
bänke und wieder steht Viktoria 
Helm an ihrem Platz. Sie blickte 
auf das Blumensträußchen und 
sagte lächelnd: ..Ich liebe Blu­
men.Sie verschönern den Ar­
beitsplatz."

Sie schaltete am Getriebe, 
führte den Suppert an das ein­
gespannte Werkstück, und wieder 
floß der Span als glänzende Spi­
rale vom Drehstahl. ‘

Leonld BILL 
Gebiet Turgai

denlrägcr Iwan Saporoshzew, der 
Bestmechanisator Sapar Serikow, 
die Lehrerin Vera Jazuzenko. Um 
12 Uhr tags haben die meisten 
Wähler ihre Stimmen für die Kan­
didaten des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen abgegeben.

Als Ergebnis wurden 31 Depu­
tierte zum örtlichen und zum Ray­
onsowjet gewählt. Auch der Melkerin 
Kuljasch Aschkenowa aus dem Sow- 
chos „Tschernlgowski" wurde ein« 
hohe Ehre auteil — sie ist jetzt 
Deputiert« des Gebietssowjet».

Viktor OHNGEMACH

Gebiet Karaganda
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In den Bruderländern

Einheit von Partei 
und Volk

SOFIA. In der bulgari­
schen Hauptstadt hat der 
VIII. Kongreß der Vater­
ländischen Front der VR 
Bulgarien, die massenhaf­
teste gesellschaftliche po­
litische Organisation des 
Landes, seine Arbeit ab­
geschlossen.

Die Delegierten nahmen 
eine Resolution an. in der 
cs heißt, daß der Kongreß 
eine markante Demonstra­
tion der ideologischen und 
politischen Einheit und

des 
Vol-

_________ ______.... Par­
tei erarbeitete Programm 
des Aufbaus der ent­
wickelten sozialistischen 
Gesellschaft, um das ZK 
der Bulgarischen Kommu­
nistischen Partei ist.

Die Delegierten des 
Kongresses äußerten ihre 
Treue der unerschütterli­
chen bulgarisch-sowjeti-; 
sehen Freundschaft

der Geschlossenheit 
ganzen bulgarischen 
kes um das von der

Stoßarbeit der kubanischen, 
Chemiewerker

HAVANNA. Ihre Stoß­
arbeit widmen die Werk­
tätigen des Kombinats für 
Stickstoffdünger „Okto­
berrevolution" in der ku­
banischen Stadt Nucwitas 
dem großen historischen 
Ereignis — dem 60. Jah­
restag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolu­
tion.

Zu Ehren dieses Jahres­
tags übernahm das Kol-

lektiv erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen. Die 
Produktionsauflagen für 
die ersten vier Monate 
dieses Jahres wurden mit 
Zeitvorlauf erfüllt.

Im Rahmen der Ar- 
bcitswacht gewann der 
sozialistische Wettbewerb 
großen Maßstab- In der 
Vorhut des Wettbewerbs 
schreiten die Kommu­
nisten und Komsomolzen.

Erschließung
der Wasserressourcen
der Donau

PRAG. Einen leistungs­
starken hydroenergeti­
schen Komplex werden 
Ungarn und J!* 
choslowakei

die Tschc- 
_________ gemeinsam
an der Donau errichten. 
Er wird zwei Wasser­
kraftwerke mit einer Ge­
samtkapazität von nahezu 
1 Million Kilowatt mitein­
schließen und seinem 
Maßstab nach die grüßte 
Wasserkraftanlace in Zen- 
traleuropa abgeben.

Im Entwurf ist der 
Bau eines schiffbaren Ka­
nals von 18 Kilometer 
Länge ui d 300 Meter 
Breite vorgenierkt. Im 
Ergebnis dieses Baus 
wird auf einem großen 
Flußabsehnllt die Schiff­
fahrt verbessert werden. 
Außerdem sollen 500000 
Hektar Ländereien an der 
Donau bewässert werden.

Für den Umweltschutz
BUKAREST. Tausende 

Industrieobjektc sollen in 
Rumänien im laufenden 
Planjahrfünft (1976— 
1980) errichtet werden — 
Metallurgie- und Chemie- 
kombinale. deren Produk- 
tionsabfällc schädlich auf 
die Umwelt einwirken. Im 
Zusammenhang damit ge­
winnt das Problem des

Verun- 
Wasser, 
aktuelle 
Lösung 

Aufgabe

Kampfes gegen 
relnigung von 
Luft und Boden 
Bedeutung. Zur 
dieser wichtigen __ „__
wurde ein Programm für 
den Umweltschutz be­
schlossen. für dessen 
Realisierung 14.3 Milliar­
den Lei bewilligt wurden.

Neues Statut 
diskutiert

wird

BERLIN. Vor 25 Jah­
ren, im Juni 1952, haben 
die Bauern der Gemeinde 
Merxleben im Bezirk Er­
furt die erste landwirt­
schaftliche Produktionsge­
nossenschaft In der DDR 
gegründet. Die Genossen­
schaftsbauern Im Bündnis 
mit der Arbeiterklasse bil­
den die politische Grund­
lage der Gesellschaft im

sozialistischen deutschen 
Staat

Seit Jahresbeginn wird 
In der Republik das neue 
Musterstatut der Pro­
duktionsgenossen sch a I- 
ten weitgehend diskutiert. 
Darin fanden die großen 
Veränderungen im Dorf 
und die neue wichtige^ 
Aufgaben der Pflanzen­
produktion und Viehwlrt- 
schaft ihren Niederschlag.

Objektiv: Paris, -----/u'
'»IwzZlrhll. *®!ler? d'« eifteHwrns.

Folos: TASS
dk Seo1' u,,d dl° Lebensader 

von Paris (Bild recht»).

UNESCO zur Apartheid-Politik

W>h...i.L """r" dc« Eiffelturm». des»Ich dl. ? ?°n Parl’- E* unmöglich,
dwchb*<j£21'd"“he Hauptstadt ohne solr.c 
ob^nf ° vorzvstellen (Mld

~r Hwnanlte". das Zer.-
P»rwi U . E*,n,ö*l’chen Kommunistischen 

.den ’ranzösischen Werktätigen 
?’'h,IM1khe" Tugend stets beltebi

(Bild unten).

Die von den Behörden der Republik Süd­
afrika betriebene Apartheid-Politik zwingt 
die afrikanische Bevölkerung. in Gettos 
unter Verhältnissen vpUiger Auspowerung 
zu hausen. Diese Feststellung wird in einer 
Sondererklarung getroffen, die die UNESCO 
zum ersten Jahrestag der Niederschicßung der 
friedlichen antirassistischen Demonstrationen 
von Studenten und Schülern im Vorort von 
Johannesburg, Soweto, abgegeben hat. In 

k^arung heißt es. die Afrikaner seien 
ständig Rassendiskriminierung ausgesetzt.

sic würden nur bei den am niedrigsten ent­
lohnten Arbeiten beschäftigt. In der Ge­
schichte würden sich nicht viel Beispiele 
dafür finden, daß die Polizei auf unbewaff­
nete Halbwüchsige schoß. Die UNESCO 
betont, die vollständige Liste der Opfer 
werde kaum irgendwann bekannt werden.

Die internationale Organisation bringt ih­
re Bereitschaft zum Ausdruck, zur völligen 
Beseitigung der Rassendiskriminierung in 
der Republik Südafrika beizutragen.

Bewaffnete Provokation
Das rassistische Regime Südrhodcslens 

hat eine neuerliche bewaffnete Provokation 
gegen die VR Mocambique verübt. Wie die 
Nachrichtenagentur von Mocambique melde­
te. drangen südrhodesische Truppen, von 
Flugzeugen, Hubschraubern und schwerer 
Artillerie unterstützt, jn die Provinz Manica 
bei Mussurlze ein. Die Smith-Banditen 
morden friedliche Einwohner, und die Flug­
zeuge bombardieren Ortschaften und wirt­
schaftliche Objekte. Südrhodesische Diver­
santen sprengten eine Brücke über den Fluß 
Mussurize in die Luft.

Die entschlossenen Gegenangriffe der Volks­
befreiungskräfte Mocambique» haben den 
Vormarsch südrhodcsischcr Truppen in das 
Innere des Landes gestoppt. Zur Zeit wird 
im Raum Mussurize gekämpft. Die Smith- 
Truppen erleiden Verluste an Menschen und 
Material

Äpfel zu jeder Jahreszeit
Ein Dutzend Betriebe zwischen 

Greifswalder Bodden, Rügen und 
Wismarer Bucht widmet sich der 
Industriemäßigen Apfelproduktion. 
Sie ernteten im vorigen Herbst 
über 6000 Tonnen Tafeläpfel und 
Industrieobst. Die LPG ..Vorwärts“ 
in Rostock-Lütten Klein — durch 
den Bau von drei großen Wohnge­
bieten im Nordwesten der Stadt 
landarm geworden und deshalb 
zum Obst-Intensivanbau überge­
gangen — hat daran mit I 760 Ton­
nen gepflückten Apleln und mehr 
als 100 Tonnen Industrieobst den 
größten Anteil

Verglichen mit den Erträgen In 
den Obstpliintagen an der Havel, 
um den Süßen See bei Halle oder 
in den Bezirken Leipzig. Dresden 
und Erfurt «ind das freilich „kleine 
Fische" Denn der Ostseebezirk mit 
«einem rauhen Klima ist kein tra­
ditionelle« und kein potentielle« 
Anbaugebiet für Obst Um trotz 
der ungünstigen Bedingungen kon­
stante Ernteergebnisse zu erzielen, 
wählen die Rostocker Obstbauern 
Sorten, die mit einer kürzeren Vc- 
gctationszeil auskommen, vor al­
lem „Auralla“ Diese Züchtung aus 
dem Institut für Ohsllorsehung 
Dresden-Pillnitz hat zwei Eigen­
schaften. die sie für den Anbau Im 
kühleren Norden besonder« attrak­
tiv macht- ..Auralla“ bringt sehr 
hohe Erträge und blüht später und 
länger als andere Sorten. Ist also 
weniger frostgefährdet

Nur etwa ein Fünltel bis ein 
Viertel der Aplelernte kommt bis 
zum Jahresende in den Handel 
Der Löwenanteil geht aul Winter­
lager Und da« muß kühl «ein- Wie 
der Mensch, so atmet auch 
die Frucht Der Aplel atmet Koh-

lendiozyd und Wasser aus, ohne 
wieder Wasser aufzunchmen. Ge­
wichtverluste sind die Folge; sie 
machen sich schon bei fünf Pro­
zent als Schrumpfung bemerkbar. 
Lagert der Apfel bei niedrigen 
Temperaturen, scheidet er weniger 
Kohlendioxyd (CO-) aus und 
bleibt länger frisch.

Gütekontrolleure behalten die 
Reviere nahe der Küste ständig Im 
Auge Schon am Baum wird ent­
schieden, welche Bestände für die 
kurzfristige oder für die langfristi­
ge Lagerung In Frage kommen 
Für die Langzcltlagcrung In Kühl­
zellen vorgesehene Früchte werden 
noch vor der Ernte gegen Lo^er- 
schorf und andere Pifzkrankheilen 
E;esprltzL Es wird genau beobach- 
eL an welchem Tage die jeweili­

ge Sorte pflückreif Ist. weil davon 
die Lagerbesländigkcit wesentlich 
abhängt.

„Ontario“ Im „Druck-Test“

Und noch bevor die Pflücker In 
Lütten Klein ans Werk gehen, sind 
alle Apfel Je nach Druckempfind­
lichkeit In drei Sorlengruppen ein­
geteilt In die Gruppe I kommen 
»ehr druckempfindliche Apfel, ..Ja­
rno» Grieve“ und ..Ontario“ zum 
Beispiel ..Auralla“. „Alkmene und 
„Undine“ zählen zu den Sorten 
mittlerer Empfindlichkeit. währeim 
unter anderem der „Gelbe Köstli­
che“ nur wenig druckempfindlich 
ist fSortengruppe 3)

Von jeder Pllückergruppe neh­
men die Gütekontrolleure täglich 
rweimal hundert Apfel aus den 
Kisten Haben aus der Sortengrup- 
oe I zehn Apfel Druckstellen. Ist 
das noch „gut “ Bel der Gruppe 1

gegen Mocambique
Die Volksrepublik Mocambique hat an den 

UNO-Generalsekretär den Antrag gerichtet, 
eine außerordentliche Tagung des UNO- 
Sicherheitsrats zur Erörterung der bewaffne­
ten Provokationen des Regimes von Salisbu­
ry gegen die unabhängigen Nachbarstaaten 
clnzubcrufcn. Das teilte Präsident Samora 
Machet in einer Rede mit, die an das Volk 
von Mocambique und an alle Länder gerich­
tet war.

Samora Mache! riel die sozialistischen 
Länder, die fortschrittlichen Kräfte der Welt 
und alle friedliebenden Völker auf. die 
allseitige Hilfe und Unterstützung für die 
unabhängigen Länder Afrikas zu verstärken, 
die die bewaffneten Angriffe der südrhodesi- 
schen Rassisten abwähren.

dürfen nur fünf und bei der drit­
ten Gruppe nur drei Apfel Druck­
stellen haben, um dieses Prädikat 
zu erhalten. C-Ware wird grund­
sätzlich von der Lagerung sowohl 
in der technisch bclüftbaren Halle 
als auch in den Zellen des Kühlla 
gers ausgeschlossen.

Was diese strenge Selektion 
übersteht, hält Lagerverwalter 
Bruno Struck In den Kühlzellen 
unter ständiger Qualitätskontrolle 
Fäulnis und Schwund durch Vcrai 
mung sollen nicht mehr als fOnl 
Prozent Verlust verursachen. Etwa 
drei Viertel der aul Wintervorral 
Sten Apfel müssen bis März — 

ausharren, um als Auslese 
und A-Ware wieder ausgclagert 
das heißt verkauft zu werden Aus­
dehnung der Vcrsorgungszciträume 
möglichst bis nahe an die nächste 
Ernte heran, sagen dazu die Fach­
leute.

18 000 Apfel unter 
einem Dach

Das Ingenieurbüro lür Lager­
wirtschaft der Wirtschaftsvereini­
gung Obst. Gemüse Spelsekartol- 
(ein In Groß lüsewitz bereitet ah 
Gencralprojektanl lür Lagerhäuser 
zusammen mit seinen Partnern ein 
Proiekl für Obstlager mit Fas­
sungsvermögen von 6 000. 12 000 
und 18 000 Tonnen vor Das sind 
für die DDR Größenordnungen 
die auf die Perspektive de» heimi­
schen Obstanbau» orientiert sind 
Es bedarf großer Einzugsgebiete 
um sie voll auszulasten _ _

Ein Teil der 6 000-Tonncn-Scktio 
nen wird als Kühlloger mit Tempe­
raturen von I bis 4 Grad Celsius 
für Apfel ausgelegt. die etwa bl«

Nach den 40 Jahren Franco- 
Diktatur haben die »panischen 
Bürger zum ersten Mal durch all­
gemeine direkte und geheime Ab­
stimmung die Abgeordneten für ein 
Zweikammcrparlamcnl wählen kön­
nen.

Es ist bemerkenswert, daß an 
diesen Wahlen neben den bür­
gerlichen auch demokratische Par­
teien. einschließlich der Kommu­
nisten. teilnahmen. Wie zu erwarten 
war. entbrannte ein scharfer Kampf 
zwischen den Hauptwahlblöcken 
und -parteicn — der Union des 
Demokratischen Zentrums, der So­
zialistischen Arbeiterpartei. der 
Kommunistischen Partei und der 
neofrankistlschen Volksallianz.

Der Erfolg der Union des De­
mokratischen Zentrums ist vor 
allem darauf'zurückzuführen, daß 
ihre Wahlparolen den weiteren 
Abbau des alten Regimes forderten. 
Zugleich fiel cs einem Teil der 
Wähler, die in den letzten Monaten 
in den Strudel des politischen 
Lebens hineingezogen wurden.

schwer, sich in den Feinheiten des 
laufenden Umgeslahungspruzesses 
zurechtzulinden und endgültig zu 
entscheiden, wem sie ihre Stimmen 
geben sollen Außerdem wirkte sich 
auch die jahrzehntelange Franco- 
Herrschaft aus: einige Wähler 
boykottierten die Wahlen.

Zugleich kann nicht außer acht 
gelassen werden, daß, was den 
Wahlkampf angeht, die demokra­
tischen Parteien nach den 40 
Jahren Illegalität in einer weniger 
günstigen Lage waren als die fran- 
kistischen und zentristischen Or­
ganisationen, die die Möglichkeit 
liatten. lange Jahre hindurch un­
gehindert ihre Ideen zu propagie­
ren. Den demokratischen Kräften 
fügten ultralinke Gruppen, die mit 
scheinrevolutionären Losungen die 
Wahlen zu vereiteln und im Lande 
eine Atmosphäre der Unsicherheit 
zu schaßen suchten. erheblichen 
Schaden zu. Sie schreckten auch 
vor Terrorakten nicht zurück.

Die Wahlergebnisse zeigten

icdoch. daß die Volksallianz 
und die prolaschistischen Gruppen 
Ihre Ziele nicht erreichen konnten. 
So unpopuläre politische Figuren 
wie der ehemalige Regierungschef 
Arias Navarro und der Führer der 
Rechtsextremisten Blas Pinar wur­
den nicht in da» neue Parlament 
gewählt. Die Positionen der fort­
schrittlichen Kräfte haben sich im 
großen und ganzen gefestigt. Zum 
ersten Mal wurden in den Kongreß 
und den Senat Vertreter der soziali­
stischen Arbeiterpartei, der kommu­
nistischen Partei und anderer de­
mokratischer Organisationen ent­
sandt. Neben einer Reihe anderer 
namhafter Politiker wurde als 
Kandidatin der KP Spaniens Do­
lores Ibarruri gewählt.

Die Wahlen haben klar die Ab­
sicht des spanischen Volkes gezeigt, 
mit der Vergangenheit zu brechen, 
und auch sein Interesse daran, daß 
der begonnene Demokratisierungs­
prozeß unumkehrbar wird.

Wladimir BABKIN

In wenigen Zeilen

BELGRAD. Der jugoslawische 
Außenminister Milos Minic hat 
Präsident Josip Broz Tito über die 
Arbeit der vorbereitenden Konie- 
rchz zum Belgrader Treffen infor­
miert. Wie cs in der Meldung heißt, 
sprach Tito die Überzeugung aus. 
daß das Treffen der schnelleren und 
vollständigeren Verwirklichung der 
Prinzipien der Schlußakte von H 
sinki dienen und neue Möglichkei­
ten und Wege lür die weitere Fe­
stigung für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa eröffnen 
werde. Der jugoslawische Präsident 
betonte, daß die positive Entwick­
lung -n Europa den Frieden und 
die Zusammenarbeit in der gan­
zen Welt günstig beeinflußt.

NEW YORK. Der UN Sicher­
heitsrat trat zu einer dringenden 
Sitzung zusammen, um die Aggres­
sionsakte des illegalen Smith Regi­
mes gegen die Volksrepublik Mo­
cambique und andere unabhängige 
afrikanische Staaten zu erörtern 
Das gab ein offizieller Sprecher 
der Organisation der Vereinten 
Nationen bekannt

WIEN. Die internationale Atom- 
energieagcqlur- (IAEA) hat aus 
Protest gegen die Rassenpolilik 
der Republik Südafrika beschlos­
sen. deren Vertreter aus dem Gou- 
verneuersrat zu entfernen. Doch 
die Republik Südafrika bleibt Im­
mer noch Mitglied der Agentur.

BRASILIA. Verwirrt waren 
selbst die an Überraschungen ge­
wöhnten brasilianischen Zöllner, 
als sie im Gepäck eines Flugreisen­
den rund 200 000 Etikette französi­
scher Modenhäuser entdeckten Wie 
es sich herausslellte. halten die 
Schmuggler mit Hilfe dieser Eti­
kette brasilianische Konlektions- 
waren als Kreationen der Haute 
Couture zu hohen Preisen verschie­
ben wollen.

ISTANBUL. Die zweite Konfe­
renz Europäischer und Arabischer 
Nachrichtenagenluren isl am 20 
Juni in Istanbul eröffnet worden 
An ihr nehmen Vertreter von 
Nachrichtuncnagenturen In 39 Län­
dern des Nahen Ostens. Nordalrl- 
kas und Europas, darunter Reprä­
sentanten von Nachrichtenagentu­
ren der sozialistischen Staaten teil.

Mitte März wieder auszulagern 
sind. Ein anderer Teil der Sektio­
nen wird „Gaslager“: das bedeutet 
Lagerung in gesteuerter Atmosphä­
re:

Unsere natürliche Atmosphäre 
setzt sich bekanntlich au» 78 Pro 
zent Stickstoff (N), 21 Prozent 
Sauerstoff (O) und 0.03 Prozent 
Kohlendioxyd ICO,) zusammen 
Unter diesen Luftbedingungen at­
met auch der Apfel normal weiter 
und die Zeitspanne zwischen 
Pllück- und Gcnußreile. die Lager­
zelt also, ist sehr begrenzt Die 
..Gaslagerung“ kennt zwei Verfah­
ren, um den Rcileprozeß zu brem- 
»em Die einseitig gesteuerte Atmo­
sphäre beläßt den Slickstoffantell 
bei 78 Prozent, reduziert den Sau­
erstoff aul 13 Prozent und erhöht 
den Kohlendioxydgehalt auf 8 Pro­
zent Dadurch atmen die Apfel 
langsamer und bleiben länger Irisch 
als im normalen KOhllagcr.

Bei der zweiseitigen „Gaslagc- 
rung" wird der Stickitoffantcil der 
Luit pul 92 Prozent erhöht, 
der Saucrstoffgehalf aul 3 Pro­
zent verringt und der CO|- 
Gehalt aul 5 Prozent ge­
steuert. Dadurch wird die Atmung 
der Früchte noch »lärker abge- 
bremst und der Zeitraum von der 
Pflück- bis zur Genußreile weiter 
verzögert Man rechnet damit, aul 
diese Weise den Versorgungszeit­
raum bi» Mitte Juni erweitern zu 
können

Der Kooperationsverband Havel- 
Obst. die Obstbauern am Süßen See 
üci Halle und im Bezirk Erfurt 
werden zu den ersten gehören, die 
ihre Apielerntcn unter solchen 
atmosphärische" Bedingungen ein­
lagern und bi» »um Sommeranlang 
Irischhalten können

Werne, BOHISCII 
(Panorama DDR)

In Tokio fand das traditionelle Musikfestival der Zeitung „Akahata“. 
des Organs der Kommunistischen Partei Japans, statt. Daran beteiligten 
sich die Laicnchorkollektivc der Arbeiter und Angestellten, das Japanische 
Sinfonieorchester, bekannte Sänger und Solisten des Balletts.

UNSER BILD: Während des Musikfestivals der Zeitung „Akahata“

Foto: Japan Press—TASS

USA: wsederholie
Trotz der Proteste der USA­

öffentlichkeil hat ein gemeinsa­
mer Ausschuß des Senats und des 
Repräsentantenhauses des USA- 
Kongresses dafür gestimmt, rund 
6,5 Millinnen Dollar für die Ent-

Wicklung von Bomben und Grana- 
nervenschädige n d e m 
bereilzustellcn Die 

sind bereits im

ten mit 
Kamplstofl 
USA-Streitkräfte 
Besitz dieses Kampfstoffes

Unerträgliche 
Lebenslage

Dokumentation griechischer Gastarbeiter In der BRD vorgelegt

Die tägliche Praxi» in der BRD 
und der gegenübei den ausländi­
schen Arbeitern „ergriffenen Maß­
nahmen zeugen von einem Geist, 
der mit der Konferenz von Helsin­
ki und den dort vereinbarten Prin­
zipien" nicht In Einklang zu brin­
gen sei. Das wird in einet Doku­
mentation hervorgehoben, die der 
.Verband griechische' Gemeinden“ 
in der BRD aul eine» Pressekonfe­
renz am Mittwoch in Bonn vorleg- 
le. Darin wird die volle Anwen­
dung der. Vereinbarungen von Hel­
sinki bei det Gestaltung der Le­
bens- und Arbeitsbedingungen der 
ausländischen Werktätigen in der 
BRD geforderl

Spreche» des Verbandes beton­
ten. daß in de» BRD die entspre­
chenden Verpflichtungen „nicht 
verwirklicht sind" Die Entwick­
lung ziele aul eine „Verschärfung 
det Lebensbedingungen ausländi­
sche' Arbeite» in de, BRD" So 
werde Arbeitslosenhille nach Er­
schöpfung des Anspruchs aul Ar­
beitslosengeld „nur den wenigsten 
Sewährt" Sozialhilfeempfang wer- 

e als Grund zur Ausweisung aus­
ländischer Arbeiter betrachtet.

Obwohl 50 Prozent alle, auslän­
dischen Arbeiter in de, BRD die 
Voraussetzungen lür die Erteilung 
einet unbefristeten Aufenthaltser­
laubnis erfüllen, „haben diese nut 
sieben Prozent erhalten“. Da» be-

deut« eine „unerträgliche Rechts­
unsicherheil und macht iede Zu- 
kunllsplanung unmöglich“.

Uber 50 Prozent der ausländi­
schen Arbeitei und ihre Familien 
wohnen untei menschenunwürdi­
gen Verhältnissen Viele von ihnen 
sind Opfer von Mietwucher.

Besonders bedrückend sei die Si­
tuation von Kindern ausländischer 
Werktätiger in der BRD „Die 
Chance, einen Hauptschulabschluß 
zu machen", sei für ausländische 
Kinder „weit geringer“ als für ein­
heimische Damit «ei die „Deklas­
sierung ausländischer Jugendlicher 
bereits vorprogrammiert“.

Dazu komme daß ..bestimmte 
Kreise nationalistische Hetze Dif­
famierung und Vorurteile gegen- 
übe» Ausländern verbreiten“ Die 
Menschenrechte, die in internationa­
len Verträgen festgelegt ‘eien, 
müßten auch für ausländische Ar­
beiter in der BRD Geltung haben.

Angesicht» der sich verschlech­
ternden Lage wendet sich de» Ver­
band an die Unterzeichncrslaaten 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa ..mit 
der Bitte, darauf einzuwirken, daß 
die In Helsinki vereinbarten Prin­
zipien über die Arbeit»- und Le­
bensbedingungen lür Wanderarbei­
ter“ auch in der BRD Wirklichkeit 
werden.

Internationales Kartell 
bestimmte Uran-Preise

Es gibt „mehr als genug“ Bewei­
se dafür, daß die Weltmarktpreise 
lür Uran zumindest In den letzten 
drei Jahren von einem Internationa­
len Kartell bestimmt wurden, hat 
der Vorsitzende de« Handelsunter­
ausschusses de» USA-Repräsentan­
tenhauses. John Moss, nach eine' 
Untersuchung erklärt, die der Un 
lerausschuß anslellte Das Gre­
mium veröffentlichte mehr al» 20 
vertrauliche Dokumente des inter­
nationalen Uran-Kartells, zu dem 
untei anderem das USA-Unterneh­
men Gull Oil gehörte.

Die Dokumente beweisen, daß 
Vertreter der Regierungen der Re­
publik Südalrika. des Unterneh­
mens Gull Oll. sowie kanadischer, 
österreichischer und anderer Unter­
nehmen bei Geheimtreffen, die 
schon 1972 begannen. Verhandlun­
gen über die Aufteilung des Welt­
marktes und über die Erhöhung 
ter Uran-Preise führten Durch das 
Kartell sind die Uran-Preise aul 
lern kapitalistischen Weltmarkt in 
den letzten vier Jahren aul last ihr 
Siebenfachs gestiegen.
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Ein Treffen im 
Studentenheim

Das Dekanat, das Komsomol- 
und das Gcwcrksclmftskomitcc der 
Fakultät Deutsche Sprache der Al- 
ma-Atacr Pädagogischen Hoch­
schule für Fremdsprachen organi­
sieren oft Kulturveranstaltungen, 
Treffen mit interessanten Menschen 
in den Studentenheimen der Hoch­
schule. Dieser Tage trafen sich die 
künftigen Lehrer mit einer Gruppe 
Schriftsteller und Dichter, die über 
ihre schöpferische Tätigkeit, übet 
ihre Zukunftspläne sprachen. Zu 
den .Gästen’ gehörte auch die De­
kanin der Fakultät Polina Saltyko­
wa, die unlängst von einer Reise 
nach Dänemark zurückgckchrl war. 
Ihre Mitteilung war inhaltsreich, sie 
sprach über das Leben der Studen­
ten in Dänemark, was für uns be­
sonders interessant war. Wir erfuh­
ren viel Neues über die Kultur und 
das Leben dieses Landes.

Alexander BAUER. 
Student

Die Städte 
liegen jetzt 
näher

Dieser Tage landete in Uralsk 
erstmalig z der komfortable Liner 
TU 154, der die Strecke Moskau — 
Alma-Ata befliegt. Seine Routen auf 
dieser Strecke worden regelmäßig 
erfolgen.

Nach dem neuen Flugplan ist für 
die Einwohner von Uralsk auch die 
Kurorlstcdf Sotschi näher gerückt. 
Die Passagiere werden die Entfer­
nung von 3 000 Kilometer mit dem 
Flugzeug IL 18 ohne Zwischenlan­
dungen in drei Stunden bewältigen.

Dank zusätzlichen Flugrouten wird 
Uralsk jetzt auch mit Magnitogorsk. 
Pensa, Charkow. Tjumen, Krasnodar, 
Orenburg und vielen anderen Städ­
ten unseres Landes Flugverbindung 
haben.

Peter MAI

Heimatlose
jOSEPHINE konnte lange
* nicht einschlafcn. Ihre Ge­

danken waren bei der Schwester, 
von der sie sich vor beinahe vier­
zig Jahren trennte. Ihr Vater war 
im Bürgerkrieg gefallen Bald dar­
auf starb auch die Mutter. Jose­
phine wuchs in einem Kinderheim 
aul und die um zwei Jahre ältere 
Schwester Martha bei einem ver­
wandten Bauern, wo sie für dürfti­
ge Kleidung und Verköstigung 
hart arbeiten mußte.

Josephine wollte das schwere Los 
der Schwester nicht teilen und ver­
ließ 1930, als sic das sechzehnte 
Lebensjahr erreicht hatte, ihr 
Heimatdorf, um in einem neuge- 
gründeten Sowchos ihr Glück zu 
suchen.

In Josephines Gedächtnis er­
wachten Einzelheiten des Abschieds 
vor. der geliebten Schwester.

Ein schöner Frühsommermorgen 
war angebrochen. Langsam stieg 
die Sonnenscheibc am klaren Him­
mel empor. Martha halle schon 
Eemolkcn und die Kühe aesgetrie- 

tn. als Josephine mit einem Bün­
del in der Hand, das Ihr ganzes

Vitamine 
auf dem Tisch

Die Kumpel des Bergwerks „Be- 
loussowski" vom Polymefellkombi- 
n»f Irfyschsk sind mit ihrer Betriebs 
küche recht zufrieden. Hier fischt men 
ihnen immer schmackhafte und kalo­
rienreiche Speisen auf. Im Jubiläums- 
fahr erfreuen die Köche die Bergar­
beiter mit Pilzgerichten. Champignon­
suppe, Schmorkarfolfeln mit Pilzen 
munden selbst den anspruchsvollsten 
Feinschmeckern.

Die Champignons für die Be­
triebsküche werden in alten Stollen 
unter Tage gezüchtet. Hier wachsen 
auch Gurken und Tomaten. Dio Berg­
arbeiter haben das ganze Jahr hin­
durch frisches Gemüse auf ihrem 
Tisch.

Familienglück
„Zehn Kinder zu erziehen ist gar 

nicht so schwierig", behaupten die 
Eheleute Emilie und Woldemar Nenn 
stell. „Manche Eltern können sich 
über ein Kind nicht genug freuen, 
unser Glück ist zehnmal größer."

Emilie und Woldemar arbeiten 
beide auf der Farm des Kalinin-Kol- 
chos, Rayon Kellerowka. Sie ist 
Melkerin, er—Tierpfleger. Den Haus­
halt besorgen die älteren Kinder, 
die auch zur Schule gehen und auf 
ihre jüngeren Geschwister aufpassen 
müssen.

Jeder hat seine Pflichten. Sich 
selbst zu bedienen wird ihnen von 
kleinauf beigebracht.

Manchmal, besonders vor Feierta­
gen, kommen die Nennsfell-Kinder 
auch auf die Farm.

„Wir wollen Mutter und Vater hel­
fen, damit sie schneller fertig wer-

„In unserer Familie gibt es keine 
Faulpelze", sagt dann Frau Emilie, 
und ihrem Gesicht ist unverhohlener 
Stolz auf ihre Kinder abzulesen.

Briefpartner 
gesucht

Ich bin Mitarbeiterin e

für Lite-atur und Bergsteigen und 
würde gern mit Genossen aus Ka­
sachstan mit ähnlichen Hobbys kor­
respondieren.

Ingrid ETTELT 
IMS Perlin.
Fritz-Ricdel-Str. 2 
DDR

Hab und Gut enthielt, den Bauern­
hof betrat. Heimlich vor dem 
Bauer, der im Hof mit der Vor­
bereitung zur Ausfahrt aufs Feld 
beschäftigt war, steckte Martha 
eine Flasche Milch und einen hal­
ben Laib Brot in das Bündel.

„Komm, ich begleite dich“, sagte 
sic. das Weinen mit Mühe unter­
drückend. Sic wollte der Schwester 
den Abschied nicht noch Schwerer 
machep.

Als sic das Dorf hinter sich hal­
ten. blieb Josephine stehen und 
nahm die Hand der Schwester in 
die ihrige:

„Du bist weit genug mitge­
gangen, Martha. Geh zurück und 
gräme dich nicht. Es wird schon 
alles gut werden.“

Sie riß sich aus der Umarmung 
und ging eiligen Schritts davon.

Ihr Mut reichte aber nur bis zur 
ersten Anhöhe, wo sic stchcnblicb, 
um noch einmal zurückzublicken. 
Martha stand immer noch auf dem­
selben Platz. Hinter ihr lag das 
Dori in seiner morgendlichen Stil­
le. Nur ab und zu schlug ein 
Hund an. Josephine traten Tränen

V OR kurzem wurde im
* Badchys-Rescrvat, das ganz 

im Süden Turkmeniens gele­
gen ist, die fällige Zählung 
der Kulane unternommen. Das 
sind seltene Tiere, d‘e in das 
internationale Rote Buch, in die Li­
ste der aussterbenden Vertreter der 
Fauna, eingetragen sind. Während 
der Zählung haben die Wissen­
schaftler I 254 Kulane registriert. 
Noch vor drei—vier J.ihrzchn'en 
drohte diesen schönen graziösen 
Tieren, die seit alters her in Turk­
menien, Afghanistan, in der Mon­
golei und in einigen anderen Gebie- 
Fen des asiatischen Kontinents 
hausten, das völlige Aussterben. 
Gerade damals wurde der Beschluß 
gefaßt, in der Turkmenischen SSR 
ein Sondcrrcservat auf dem Bad- 
chys-Hügclland zu gründen.

Badchys ist ein wunderbarer Ort, 
der uns über die Vielfalt seiner sel­
tenen Tiere und Pflanzen, über die 
schöne Landschaft staunen läßt. 
Hier wachsen in unmittelbarer

Sieger im Unionswettbewerb
Das Kinderkrankenhaus Nr. 1 von 

Alma-Ata ist in einem modernen 
Gebäudekomplex untergebracht.

Das Krankenhaus hat 16 Abteilun­
gen, darunter eine chirurgische, ei­
ne traumalologische, eine urologi­
sche, eine neurologische und ande­
re. Zweihundertfünfzig hochquali­
fizierte Arzte kämpfen hier Tag und 
Nacht um die Gesundheit der 
kleinen Sowjetbürger.

Unter den Ärzten gibt cs hervor­
ragende Fachleute, solche wie die 
Kandidatin der Medizinischen Wis­
senschaften Chefärztin des Kran­
kenhauses. Raissa Kosyrewa. Dok­
tor der Medizinischen Wissenschaf­
ten. Professor Kamal Ormantajéw. 
Professor Nina Boribajcwa und 
andere.

Gegenwärtig sind zwölf Arzte im 
Begriff, ihre Kandidatendissertatio­
nen zu verteidigen. So hartnäckig 
wie diese Arzte um das Leben eines 
jeden Kindes ringen, so beharrlich 
studieren sic auch.

Im Krankenhaus können gleich­

In Rostow am Don wurde die - 
Errichtung eines neuen Hafenge­
bäudes der Fahrgastflotte abge­
schlossen. Sein letztes Objekt 
— das Hotel — wurde nun auch 
seiner Bestimmung übergeben.

Originell ist die Architektonik 
des Gebäudes. Es erinnert an einen 
Zweidecker mit Mast von der Höhe 
eines I3geschossigen Hauses. Im 
„Rumpf" liegen Warteräume. Kas­
sen, eine Gaststätte, im „Mast" — 
ein Hotel, ein Touristenbüro, die 
Fahrgastagrntur. in den „Segel­
flügeln" — Wohnzimmer.

IM BILD: Neues 'Hafengebäude 
der Fahrgastflotte. Foto: TASS

Mit Sorgfalt 
und Liebe

Schon am Morgen hatte Eduard 
Widrich alle Hände voll zu tun. 
Man brachte das Schaltgetriebe ei­
nes „LIAS" zur Reparatur. Der 
Schaden war ernst, und es war kei­
ne Kleinigkeit, ihn zu beheben. Die 
Getriebe dieser Art sind sehr kom­
pliziert und man kann sie nur mit 
Wissen. Geduld und Sorgfalt mei­
stern. Im Gebiet Pawlodar soll cs 
nur drei Meister geben, die cs ver­
stehen, solche Getriebe instandzuset- 
zen: einer von ihnen lebt in Pawlo­
dar. der andere in Jcrmak und der 
dritte, das ist — Eduard Widrich.

Nicht zum ersten Mal hörte ich 
von diesem Tausendkünstler. Be­
rufsmeisterschaft kommt nicht von 
selbst, sic ist das Resultat ange­
spannter und hartnäckiger Arbeit. 
Gerade dadurch ist die Tätigkeit 
von Eduard Widrich gekennzeichnet. 
Mehr als zwanzig Jahre arbeitet er 
in Ekibastus im Autobetrieb für 
Personenverkehr. Zuerst war er Fah­
rer. konnte ein beliebiges Aggregat 
bis zum letzten Schräubchen aus­
einandernehmen und cs dann wie­
der zussmmcnbaucn. Durch seine 
ausgezeichnete Kenntnis aller Bus­
marken kam er auch in die Aggrc- 
galeabtcilung, wo er jetzt arbeitet.

Ein kennzeichnender Zug des

in die Augen, sic verschleierten ihr 
das Doribtld. Die Häuser und die 
wie ein schwarzer Punkt erschei­
nende Gestalt der Schwester schie­
nen flimmernd auf milchigem 
Dunst zu schwimmen. Erst als sie 
die Tränen mit der Schürze fort- 
gewischt hatte, sah sie wieder ge­
nau Martha stehen, die ihr mit der 
Hand winkte. Josephine winkte zu­
rück und setzte ihren Weg fort, der 
über Jahrzehnte führen sollte, bis 
er sich wieder mit dem der gelieb­
ten Schwester kreuzte.

Ja. so lange ist das her.
Josephine begann In einem Sow­

chos als Melkerin. Mit achtzehn 
Jahren heiratete sie und zog mit 
ihrem Mann in eine entfernte 
Gegend. Damals unterhielt sic mit 
der Schwester noch Briefwechsel. 
Doch als der Krieg ausbrach, zerriß 
auch dieses letzte Band.

Was hatte Josephine in dieser 
Zeit alles durchmachen müssen! 
Der Krieg verschlug die Familie 
in das ferne Kasachstan. Kurz vor 
dem Sieg über den verhaßten Feind 
starb ihr Mann. Für die beiden 
Töchter von zwei und fünf Jahren 
hatte sic nun allein zu sorgen.

--------------------------------------------------------Mensch und Natur--------------------------------------------------------------

Schutz seltener Tiere
Nachbarschaft der für die Wüste 
typische Saksaul und Kameldorn, 
exotische gigantische Gräser, die 
hohes Gestrüpp bilden. Besonders 
schön ist cs hier im Frühjahr, wenn 
auf dcn_ Steppen und Hängen die 
Tulpen üppig blühen. In Badchys 
befindet sich der berühmte Pisla- 
zicnwald. Einige seiner Bäume sind 
'200—300 und mehr Jahre alt.

Es ist gar nicht einfach, einen 
Kulan im Reservat zu sehen. Er ist 
sehr scheu und vorsichtig. Dafür 
ästen aber die Gazellen, diese schö­
nen leichtfüßigen Hirsche, oft an 
den Hängen uns gegenüber. Die 
scheuen Tiere mit den stolz aufge­
worfenen Köpfen... ein Ast knackt 
unter unserem Fuß. und schon stie­
ben sie davon.

Die Gazellen haben allen Grund 
zur Vorsicht Sehr oft werden sie 

zeitig 900 Kinder behan#lt werden. 
Aus allen Teilen Kasachstans und 
mit allen möglichen Krankenhciten, 
angeborenen Gebrechen, verschie­
densten Traumen...

Die Ärzte vollbringen oft wahre 
Wunder. Alle 16 Abteilungen ver­
fügen über die modernsten Aus­
rüstungen.

Ehre und Achtung gebührt den 
Krankenschwestern. Sie achten dar­
auf, daß die Vorschriften der Arzte 
genau eingehalten werden. Von der 
Behandlung der Kinder hängen ihr 
Leben, die Genesung und endlich 
die Gesundheit der Kleinen ab.

Dank der engen Zusammenar­
beit zwischen /Ärzten und Kranken­
schwestern ist es gelungen, die 
Sterblichkeit unter den Kindern 
auf ein Minimum zu reduzieren. Zu 
den besten Krankenschwestern 
zählt Sophie Oskarowna Suban. 
Während unserer Unterhaltung 
meinte sic lächelnd: „Ein Weiser 
soll mal zu einem Kranken gesagt 
haben: ,Wir sind zu dritt: du, dei­

Menschen aus unserer Mitte

Wer weiß, wie sie den Verlust 
des geliebten Mannes überstanden 
hätte und der vielen Sorgen Herr 
geworden wäre, wenn ihr nicht vie­
le Freunde und die Verwandten 
des Mannes beigestanden hätten. 
Den Mcikcrbcruf hatte sie während 
der ganzen Zeit des Krieges und 
auch danach nicht aufgegeben. 
Durch Fleiß und ehrliches Verhal­
ten zu ihren Pflichten hatte sic 
sich hohes Ansehen erworben, doch 
die Unterstützung, die damals vom 
Kolchos erwiesen werden konnte, 
ließ mahehes zu wünschen übrig, 
weil cs eben/an allem mangelte. 
Josephine konnte sich kaum mit 
ihren Töchtern durch diese harte 
Zeit schlagen.

Als dann die größte Not schon 
überstanden war. brach ein neues 
großes Unglück über sic herein. 
Sic verlor ihre Töchter, sie starben 
kurz hintereinander.

Als ihre Tochter Hanna beerdigt 
wurde, ging Josephine mit dein 
Gedanken um, sich das Leben zu 
nehmen. Und gerade in diesen 
Tagen stattete ihr unerwartet Ka­
tharina Graubach einen Besuch ab.

„Du darfst dich nicht so sehr 
grämen“, redete sic auf Josephine 
ein. „Man muß sein Leid mit Ge­
duld tragen, wie cs Gott getragen 
hat. Bele zu ihm, damit er dir dei­
ne Sünden verzeiht und deine Kin­
der in den Himmel cinläßt. Besu­
che mich doch mal am nächsten 

Opfer von Raubtieren. Besonders, 
gefährlich ist für sic der Gepard, 
der hier früher gehaust hat. Doch 
den größten Schaden hat der 
Mensch den Gazcllenherdcn zuge­
fügt. Das zarte schmackhafte 
Fleisch und das weiche schöne Fell 
waren Wunschziele vieler Jäger. Es 
fehlte nicht viel, und diese Tiere 
wären gänzlich ausgestorben. Ge­
genwärtig ist die Jagd auf Gazel­
len und Kulane vom Staat unter­
sagt. Jetzt vergrößert sich ihre 
Zahl mit jedem Jahr.

14 Jahre lang war Iwan Such Di­
rektor des Wildrescrvats. Vor kur­
zem wurde er mit der Gründung 
des neuen, des Kopet-Dag-Schonre- 
viers beauftragt. Es ist zahlenmä­
ßig das vierte auf dem Territorium 
der Turkmenischen SSR.

ne Krankheit und ich. Wenn du 
auf der Seite der Krankheit bist, 
so kann ich euch zwei nicht bewäl­
tigen, bist du aber auf meiner Sei­
te, so bleibt die Krankheit allein, 
und wir können sie bezwingen!' So 
machen wir es auch mit unseren 
kleinen Patienten. Ihre Stimmung 
ist oft ausschlaggebend.”

Mit besonderer Wärme und Ach­
tung äußerte sich die Chefärztin 
Raissa Wassiljewna über den Rönt­
genologen Wassili Moost. Neunund- 
zwanzig Jahre ist er schon im Be­
ruf. 1940 absolvierte Moost die 
Odessaer Medizinische Hochschule 
und kam dann 1941 an die Front.

Im Alma-Ataer Kinderkranken­
haus Nr. I ist er seit 1969 tätig.

„Ein Röntgenologe hat kein 
Recht, sich zu irren", meint er.

Hierin gerade zeichnet sich Was­
sili Ignatjewitsch aus. Durch 
Pflichttreue und hohes Verantwor­
tungsgefühl ist er zu einem angese­
henen Fachmann des Kinderkran­
kenhauses geworden.

Spezialisten ist sein 
wirtschaftliches Auge 
in jeder Sache. Hier 
ein Beispiel. Im Be­
trieb war man daran 
gewöhnt, daß die Fah­
rer selbst die Zwi­
schendichtungen aus­

schnitten. Sic nahmen ein Stück 
Karton und begannen es mit der 
Schere zu zerstückeln. Jeder auf sei­
ne Art. Das war nicht vorteilhaft: 
die Fahrer verloren dabei nicht we­
nig Zeit und auserdem wurde mit 
dem Karton nicht wirtschaftlich 
umgegangen. Widrich konnte dem 
nicht gleichgültig zusehen. Er über­
zeugte die Leitung, daß zu dieser 
Arbeit ein spezieller Mensch nötig 
sei. Sein Vorschlag wurde geneh­
migt. Aber Widrich war wieder nicht 
zufrieden. Der Frau, die diese Ar­
beit ausführte und unzählige Zwi­
schendichtungen zu schneiden halte, 
schmerzten die Finger von der 
Schere. Eduard Widrich grübelte 
nach und fand einen Ausweg: un­
ter dem Altmaterial stöberte er ei­
ne untaugliche Nähmaschine. Er 
Konstruierte eine mechanisierte 
Schncidevorrichlung. Das Problem 
war gelöst.

Allein in diesem Jahr hat Eduard 
Widrich schon 13 Rationalisierungs­
vorschläge cingebracht. Er selbst 
hat sich verpflichtet, sein Jahressoll 
zum Oktoberfeiertag zu erfüllen.

W. OWINOW

Ekibastus

Sonntag. Es werden noch einige 
alten Leute da sein."

So wurde Josephine Kuckshau- 
sen, die bis dahin von Religion nur 
wenig wußte, durch aufrichtige 
oder vorgetäuschlc Anteilnahme an 
ihrem Leid für Jie Betstunden ge­
wonnen, die jeden Sonntag im Haus 
von Katharina Graubach abgehal- 
ten wurden.

Auch an diesem Tag war sie 
wieder dort gewesen. Als sic nach 
Hause kam. lag ein Brief im 
Postkasten. Sie öffnete den Um­
schlag, entnahm ihm ein mit einer 
Schreibmaschine beschriebenes Blatt 
und begann zu lesen. Gleich bei 
der ersten Zeile begannen die 
Buchstaben vor den Augen zu flim­
mern. Josephine sank auf einen 
Stuhl, das Blatt fiel ihr aus der 
Hand. Nachdem sic sich von der 
ersten Aufregung erholt hatte, hob 
sic den Brief auf und begann von 
neuem zu lesen:

„Liebe Schwester Josephine!
Du kannst Dir kaum vorstcllen, 

wie ich mich freue, daß Du noch 
lebst. Von Leuten, die unlängst aus 
der Sowjetunion nach Westdeutsch­
land gekommen sind, habe ich Dei­
ne Adresse erfahren. Ich habe vor 
lauter Freude geweint und hätte 
viel gegeben, wenn ich Dich gleich 
an meine Brust hätte drücken kön­
nen. Du hattest mich wahrschein­
lich schon für tot geglaubt und nun 
weißt Du, daß ich noch lebe.

(Fortsetzung folgt)

Das Badchys-Rescrvat wurde im 
schweren Kriegsjahr 1941 gegrün­
det, erzählt Iwan Such. Heute Kann 
man mit Sicherheit behaupten, daß 
die Gefahr des Aussterbens der Ku­
lane. weshalb das Reservat gegrün­
det wurde, beseitigt ist. Die Kulane 
haben sich in Badchys und auch in 
Kasachstan cingelebt. Sic sollen 
auch in das neue Schonrevicr in der 
Vorgebirgsgegend des Kopet-Dag 
cingefahrcn werden.

Neben der Hauptaufgabe — der 
Erhaltung der seltenen Tiere und 
Pflanzen — wird im Badchys gro­
ße Forschungsarbeit geleistet. Die 
Tiere werden von Wissenschaftlern 
aus Turkmenien, Moskau, Lenin­
grad und anderen Forschungszen­
tren der Sowjetunion beobachtet.

Der Oberassistent des Schonre­

Seit 1961 ist Moost Mitglied der 
Partei Lenins. Er ist stellvertreten­
der Parteisekretär und führt eine 
ernste gesellschaftliche Arbeit. Was­
sili Ignatjewitsch steht den jungen 
Ärzten und Krankenschwestern im­
mer mit Rat und Tat bei. Im Vor­
zimmer des Röntgenkabinetts er­
blickte ich einen Bücherschrank, in 
dem nicht nur Fachliteratur, son­
dern auch schöngeistige Literatur 
vorhanden war. Der Interessen­
kreis dieses Arztes ist sehr breit.

„Wer nicht vorwärts geht, geht 
rückwärts", sagte Moost einfach.

In diesen Tagen soll das Rönt­
genkabinett mit einem modernen 
Röntgenapparat, der mit einem elek­
tronischen Vergrößerer versehen ist, 
ausgerüstet werden.

Eine große Arbeit leisten die Me­
diziner des Krankenhauses in der 
Stadt unter der Bevölkerung. Sy­
stematisch werden Konsultationen, 
Untersuchungen und prophylakti­
sche Maßnahmen durchgeführt.

Im Krankenhaus ist auch dafür

Denkmäler 
der Freundschaft

Am Vorabend des 50. Jahiesta- 
ges der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution wurde auf dem 
Lcnin-Platz in Ufa feierlich ein 
imposantes Lenin-Dpnkmal enthüllt. 
An der Festlichkeit nahm eine De­
legation der SED-Bezirksleitung 
Halle teil. Damals faßten die Mit­
glieder dieser Delegation den Ent­
schluß, ein ebensolches Denkmal im 
Bezirk Halle zu erbauen. Diesel­
ben Künstler, die in Ufa das Denk­
mal schufen, schufen auch das 
Denkmal in Merseburg: Volks­
künstler der RSFSR. Staatspreis­
träger, Bildhauer Professor Babu­
rin. Verdiente Künstlerin der 
Baschkirischen ASSR, Bildhauerin 
Lewizkaja und Architekt Kutirew.

Die Nachbildung war keine leich­
te Aufgabe. Bei besonders gelunge­
nen Kunstwerken, deren Einmalig­
keit gewahrt werden soll, ist es in 
Baschkirien üblich, die Gußform zu 
zerstören. So wurde die Statue für 
die Freunde in der DDR noch ein­
mal neu geschaffen. Wie Professor 
Baburin sagte, waren die sowjeti­
schen Künstler bemüht, „die zweite 
Fassung der Plastik dichter, inten­
siver. aussagekräftiger zu gestal­
ten".

Gemeinsam mit den so­
wjetischen Künstlern gestal­
teten DDR-Architekten und 
Bauleute in Merseburg, unweit von 
Leuna, wo d i e Erdölleitung 
„Freundschaft“ endet, den Sockel 
aus örtlichem Porphyr. Die bronze­
ne Gestalt Lenins ist sieben Meter 
hoch. Das 15,20 Meter hohe Monu­
ment fügt sich gut in das Stadtbild 
ein.

Am 20. Juni 1971, nach Becndi- 
f'ung des 8. Parteitages der SED. 
and eine begeisternde Enthüllung 

des Lenin-Denkmals statt, eine 
machtvolle Bekenntnis zum Sozia­
lismus und zum proletarischen In­
ternationalismus. Seine mehrmals 
von Beifall unterbrochene Rede 
schloß das Mitglied des ZK des 
Politbüros Genosse Horst Sinder- 
mann mit den Worten: „Möge uns 
das Denkmal W. I. Lenins immer 
unseren Weg weisen. Mögen seine 
Gedanken immer in uns lebendig 
sein."

Und der Generalkonsul der 
UdSSR in Leipzig Genosse Wassil­
jew sagte zu den Teilnehmern der 
Kundgebung: „Die Enthüllung des 
Lenin-Denkmals in der Stadt Mer­
seburg ist ein großes politisches 
Ereignis, das davon zeugt, daß die 
Leninschen Ideen auf deutschem 
Boden verwirklicht werden.“

In der Umgebung dieses Denk­
mals haben die Bergarbeiter in gro­
ßen Klassenschlachlen gcncratio- 
ncnlang für soziale Gerechtigkeit 
und eine bessere Gesellschaftsord­
nung gekämpft. Alle diese Kämpfe 
waren verbunden mit dem Namen 
W. I. Lenins, der zu Beginn unse­
res Jahrhunderts zum Führer und

viers Juri Gorelow ist ein Enthusi­
ast seiner Sache, ein Mensch, der 
in die Natur verliebt ist. Er arbei­
tet bereits über 20 Jahre Im Bad­
chys.

„Das Reservat Badchys ist ein 
Etalon der natürlichen Vollkom­
menheit und des Gleichgewichts, 
nach dem wir unsere Wirtschaftstä­
tigkeit in der Nutzung von Natur- 
rcssourcen prüfen. Der Vergleich des 
Reservats mit Gebieten, wo der 
Mensch aktiv in die Umwelt ein­
greift, ermöglicht cs uns, rechtzei­
tig unzulässigen Verletzungen des 
natürlichen Gleichgewichts vorzu- 
bcugen, die letzten Endes die Le­
benstätigkeit der Menschen negativ 
beeinflussen." Das ist die Meinung 
des Oberassistenten J. Gorelow.

Margarita DMITRIJEWA

gesorgt, daß die schulpflichtigen 
Kinder im Lernen nicht Zurückblei­
ben. Die hier funktionierende Schu­
le von der I. bis zur 8. Klasse ist 
reichlich mit Anschauungsmitteln 
und allen anderen Lehrbehelfcn 
ausgerüstet. Lehrer und Erzieher 
{eben sich große Mühe, den Kin­

ern den Lehrstoff beizubringen.
Dem Kollektiv der Mediziner de« 

Krankenhauses wurde in diesem 
Jahr der Titel eines Kollektivs ho­
her Kultur verliehen.

Unlängst wandte sich das Perso­
nal des Krankenhauses mit einem 
Aufruf an alle Kinderkrankenhäu­
ser der Republik, den 60. Jahrestag 
des Großen Oktobers würdig zu 
ehren.

Das große und arbeitsame Kol­
lektiv des Kinderkrankenhauses 
Nr. I ist als Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb hervorge­
gangen und mit der Roten Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Gewerkschaften der UdSSR 
und des ZK des Komsomol ausge­
zeichnet worden.

Jakob KLASSEN 
Alma-Ata

Organisator des Weltprolelariats 
wurde.

„Nur im Geiste Lenins sei euer 
Wirkenl" rief Ernst Thälmann auf. 
Am 13. März 1925 sollte er in Hal­
le in einer Kundgebung sprechen. 
Zehn Werktätige fielen dem Ober­
fall der Polizei «um Opfer, darun­
ter der „kleine“ Trompeter Fritz 
Weincck, Kommunist. Hornist des 
Roten Frontkämpferbundes. Er 
wurde zum Symbol des kämpfen­
den Proletariats, ihm zu Ehren hat 
das deutsche Volk ein Lied ge­
schaffen. das in der russischen 
Übertragung von Michail Swetlow 
allen Sowjelmenschen als „Lied 
vom jungen Trommler“ bekannt 
ist.

In Halle steht das Fritz-Weineck- 
Dcnkmal. Sein originalgetreuer 
Abguß wurde feierlich der Baschki­
rischen Republik geschenkt und am 
Vorabend des 25. Jahrestages der 
DDR im Ufaer Pionierpalast ent­
hüllt. Eine Delegation des Klubs 
für Freundschaft mit der DDR 
„Spartakus" der Mittelschule 86 in 
Ufa wurde während ihres Aufent­
halts in Halle beauftragt die Pfle­
ge über das Fritz-Weincck- Denk­
mal in Ufa zu übernehmen, im 
Rahmen dieses Aultrags erzählen 
wir im Funk und Fernsehen, in 
Zeitungen und Pionierversamm­
lungen über den heroischen, schwe­
ren Kampf der deutschen Arbeiter­
klasse und ihres Vortruppcs — der 
KPD. Das Geschenk der Halleschen 
Werktätigen war ein anschauliches 
Bild der festen Freundschaft zwi­
schen den Werktätigen der ASSR 
Baschkricn und des Bezirkes Halle.

Im Mai 1975 fand In Halle das 
III. Festival der Freundschaft 
zwischen der Jugend der UdSSR 
und der DDR statt.

Am 19. Mai wurde im Lcnin-Park 
das Alcxander-Matrossow-Denkmal 
enthüll, ein Geschenk des baschki­
rischen Komsomol. Das gleiche 
Denkmal steht in Ufa. in Halle hat 
die Delegation unseres Spartakus- 
Klubs den Freunden aus dem Mat- 
rossow-Frcundscb.iftsklub der Dok- 
tor-Kurt-Fischcr-Obcrschule eine 
Urne mit Erde vom Ort überreicht, 
wo Alexander Matrossow um den 
Preis seines Lebens das Leben sei­
ner Genossen rettete.

Drei gleiche Denkmäler der un­
verbrüchlichen Freundschaft zwi­
schen den Völkern des ersten so­
zialistischen Staates der Welt und 
des ersten deutschen sozialisti­
schen Staates. Gemeinsam mit un­
seren Halleschcn Freunden standen 
wir an diesen Denkmälern Ehren­
wache.

E. LIND 
Ufa
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